des Großherz 


ums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Nasbekl. 
Mittwoch den 15. Dezember. 


Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird hier⸗ 
durch zur dffentliben Kenntniß gebracht, daß die 
hier verſammelte Artillerie am 16. d. M. eine 
Schießübung bei Gtöwno abhalten wird. l 

Poſen den 13. Dezember 1830, 

Von Seiten der Kommandantur. 


; v. Both, v. Wilamowicz, 
Generalmajor und Major und ater Komman⸗ 
Dlbiſtonskomman⸗ 8 dant. 

deur. i 


Jen lan d. 


— 


Berlin den 10. December. Se. Majeſtät der 


König haben dem Königlich Daͤniſchen Generals - 


Adjudanten und Oberſt⸗Lieutenant von Abra ham⸗ 
f er den St. Johanniter-Orden zu verleihen ges 
ruhet. 

Des Königs Majeſtät haben die Geheimen 
Ober⸗Finanz⸗Räthe und Direktoren im Finanz- Mi⸗ 
niſterium, Wolfart und Keßler, zu Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Finanz⸗Raͤthen Allergnaͤdigſt zu ers 
nennen geruhet. ! 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Wirklichen 
Ober⸗Konſiſtorjal⸗Rath und General ⸗ Superinten⸗ 


denten der Kurmark, 


5 Biſchof Dr. N 

Geheimen Legations⸗Rath Jouffro re u 

heimen Riglerungs⸗Rath Tzſchoppe, zu Mitglie⸗ 

— des Ober⸗Cenſur⸗Kollegiums zu ernennen ge⸗ 
es Kduigs Majeſtöt haben d 

ben Schirmer zu n 

zu Poſen, den Charakter als Ober ⸗ Forſtmeiſter 

e 3 geruht. 
e. Maje er Koͤnig haben de 

L. Cazalis⸗Garonne in Cette, en 

ur au . geruhet, 

» Ereellenz der Königl, Niederlä 
ne „ außerordentliche Sager 
— 17 8 0 Macſtaen Hofe. Graf von 

eee Magdeburg abgegangen. 
5 ne — e ona Kabinerstourter Rei 
Petersburg 1 hier durch nach St. 


— . 
A u s e de 


Königreich Polen. 
. au den 5. December. Den 1. d. Mts. 
h man mehrere bewaffnete Bürger mit dreifarbi⸗ 
gen Kokarden (roth, blau und weiß). Tages dars 
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auf wurden dagegen hier nur weiße Kokarden bes 
merkt. Von Kaliſch aus eilt eine große Anzahl be⸗ 
waffneter Grundbeſitzer und Bauern hieher. Der 
General Chlopicki muſterte am 1. d. Mts. die neu 
errichtete National-Garde. Die hieſige Univerſitäts⸗ 
Jugend bildet eine beſondere Abtheilung dieſer Garde 
unter der Anführung der Profeſſoren Schirma und 
Hude. Zum Vice- Polizei- Präfidenten der Stadt 
iſt der Referendar Boleſta ernaunt worden. — 
Der Adminiſtrations-Rath, davon in Kenntniß ges 
ſetzt, daß Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürft Ceſa⸗ 
rewitſch die jetzigen Wuͤnſche der Nation kennen zu 
lernen beabſichtigte, hat aus der Zahl ſeiner Mit⸗ 
glieder den Senateur⸗Woywoden Fuͤrſten Czartory⸗ 
ski, den Finanz⸗Miniſter Füͤrſten Lubecki und die 
Deputirten Lelewel und von Oſtrowski, zu Hoͤchſt⸗ 
Demſelben abgeordnet. Die gedachte Deputation 
hat Sr. Kaiſerl. Hoheit vorgeſtellt, daß es der all⸗ 
gemeine Wunſch der Nation fer, daß die Conſtitu⸗ 
tion volftändig in Ausführung gebracht, auch daß 
Se. Maj. das von Ihrem Erlauchten Vorgänger 
gemachte Verſprechen, die früher ſchon mit Ruß⸗ 
land vereinigten Polniſchen Provinzen dem Koͤnig⸗ 
reiche Polen einverleiben zu wollen, erfuͤlle, und 
endlich, daß das unter dem Ceſarewitſch ſtehende 
Litthauiſche Corps in das Kbnigreich Polen nicht 
eindringe. Schließlich hat die Deputation auch 
noch daruͤber Vorſtellung gemacht, daß es der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch der Nation ſei, alle früheren Theile 
von Polen, welche jetzt unter Rußland ſtehen, mit 
dem Rönigreiche Polen vereinigt und zum Genuſſe 
der gemeinſchaftlichen Konſtitutionsfreiheiten gelan⸗ 
gen zu ſehen. Die Erwiederung Sr. Kaiſerl. Hoh. 
wurde alsbald durch den Druck zur offentlichen Kunz 
de gebracht. (S. unfre vor. Zeit.) — Graf Wi: 
ſowicz, vormaliger Oberſt und Adjutant von Nas 
‚poleon, iſt zum Chef des General⸗Stabes ernannt 
worden. — Geſtern Abend hat der General Chlo⸗ 
picki die offizielle Meldung erhalten, daß die Gar⸗ 
niſon der Feſtung Modlin, nachdem ihr ein Schrei⸗ 
ben des Ceſarewitſch Großfuͤrſten Konſtantin, durch 
1 vormaligen Adjutanten, Grafen Zamoyski, 
dekannt gemacht worden, ſich ohne Widerſtand er⸗ 


geden hat. Die näheren Beflimmungen der Kapi⸗ 


tulation ſind noch nicht bekannt. — Der hieſige 
Franzöͤſiſche Konſul hat gleich nach dem Ausmar⸗ 
ſche der Ruſſiſchen Truppen die dreifarbige Fahne 
auf ſeinem Hauſe aufſtecken laſſen. — Den 2. und 
3. d. wurden die Leichen der gebliebenen Perſonen 
deerdigt, darunter die der Generale Potockj und No⸗ 


wickl. — Die prov. Regierung hat den General Iſi⸗ 
dor Kraſinski zum Stellvertreter des Kriegsminiſters 
ernannt. — Die Feſtung Zamoss iſt mit Lebensmit⸗ 
teln auf 6 Monate verſehen worden. — Mehrere 
Perſonen ſind nach verſchiedenen Woywodſchaften 
abgereiſt, um daſelbſt die Inſurrektion zu orgamis 
ſiren. — Aus einem Privat Schreiben d. d. Wars 
ſchau, den 6. Dezember Abends: „Ruhe und Sie 
cherheit find anſcheinend völlig wieder hergeſtellt, 
und lange wird der Zuſtand der Ungewißheit nicht 
dauern. —. Das hieſige Papiergeld wird auf Vers 


langen ſogleich realiſirt; die Pfanobriefözinfen vom 


Weihnachts⸗Termin werden ſchon jetzt bezahlt. — 


Der Graf Thomas Ludienski iſt zum Polizei-Präs, 


ſidenten ernannt worden.“ (Allg. Pr. St. tg.) 
— Den 7. Dezember. Die boeiſeüſche e 
gierung fordert in einer Proklamation vom 4. d. die 
Offiziere und Gemeinen der Polniſchen Armee zur 
Einigkeit, Ordnung und Subordination auf, und 
ermahnt ſie, den Befehlen des Generaliſſimus den 
ſtrengſten Gehorſam zu leiſten. Unter gleichem Da⸗ 
tum hat dieſelbe eine Verordnung erlaſſen, worin 
die Einwohner Warſchau's aufgefordert werden, 
zu ihren Tagesgeſchaͤften zurückzukehren, indem zus 
gleich, zur völligen Wiederherſtellung der Ruhe und 
offentlichen Sicherheit, Folgendes feſtgeſetzt wird: 
1) Alle Bürger, welche nicht zur National: Garde 
gehören, ſollen die aus dem Arſenal entnommenen 
Waffen wieder abgeben. 2) Die Kirchen ſollen 
wieder zum gewöhnlichen Gottesdienſt geöffnet wer⸗ 
den. 3) Die verſchiedenen Gerichtshoͤfe ſollen vom 
8. d. M. an wieder ihre Arbeiten beginnen. 4) 
Die Zoͤglinge der Wojewodſchafts⸗ und Kreis⸗Schu⸗ 


len, da fie noch nicht im waffenfaͤhigen Alter find, - 


ſollen ſich von der allgemeinen Bewegung fern hal⸗ 
ten und zum regelmäßigen Klaſſenbeſuch zurückkeh⸗ 
ren. — Einer Verordnung des Municipal: Rathes 
zufolge, dürfen die Drucker von periodiſchen Schrif⸗ 
ten und Journalen keine Artikel in dieſelben auf⸗ 
nehmen, welche nicht mit der Unterſchrift des Vers 


faſſers verſehen find, es ſei denn, daß ihnen der 


Verfaſſer perſbnlich bekannt iſt, fo daß fie im noͤ⸗ 
thigen Fall ſeinen Namen nennen koͤnnen. Eine 
andere Verordnung derſelben Behörde warnt, mit 
Androbung der Gefängnißftrafe, vor dem Befchäs 
digen oder Zerbrechen der ihnen aus dem Arſenal 
anvertrauten Waffen. — Durch einen Tagesbefehl 
vom 5. bat der Diktator den bisherigen Protokoll⸗ 


führer der Exekutiv⸗Behorde und prodiſoriſchen Re⸗ 


gierung, Alexander Kryſiüski, zu feinem Generale 


Sekretär ernannt. Außerdem hat derſelbe durch 
agesbefehle vom heutigen Datum noch folgende 
Ernennungen vorgenommen: Den Staats: Refe 
rendar Andreas Graf Zamoyski zum interimiſtiſchen 
Minifter des Junern und der Polizei, den Landbo⸗ 
ten J. Lelewel zum iaterimiſtiſſchen Miniſter des 
Öffentlichen Unterrichts, den außerordentlichen 
Staatsrath J. Tymowski zum interimiſtiſchen 
Staats- Sekretär, den dis her im Finanz⸗Mluſſte⸗ 
rium angeſtellten Herrn K. Wolickt zum General⸗ 
J uten des i wurd 
auf Befehl des Diktators in allen Kirchen ein fei⸗ 
erlicher Gottesdienſt gehalten, um dem Höoͤchſten 
für die Wiederberſtellung der Ruhe und Ordnung 
Dankgebete darzubringen. — Ein Mitglied des ſo⸗ 
genannten patriotiſchen Vereins, Mauritius Moch⸗ 
nacki, iſt mehrerer Verläumdungen und Angriffe 
gegen die Perſon des Diktators beſchuldigt worden, 
weshalb die Univerſitäts⸗Garde, zu welcher derſelbe 
gehört, ibn aus ihren Reihen gusſtoßen will und 
zwei Adreſſen, an den Generaliſſimus ſelbſt und au 
den Präfidenten der proviſoriſchen Regierung, ein⸗ 
gereicht hat, in welcher ſte erklaͤrt, daß ſie an die⸗ 
fen Intrigen keinen Theil habe, und zagleich den 
Diktator der treueſten Ergebenheit verſichert, mit 
der Bitte, ein Korps aus ihrer Mitte als Leibwache an⸗ 
zunehmen. — Der Gen. Woyczynski iſt zum Befehls⸗ 
haber der Sicherheitsgarde im ganzen Umfang des Lan⸗ 
des ernannt worden. — Der Diktator, (General Chlo⸗ 
pick!) hat bei Todesſtrafe verboten, die Gränzen der 
deuachbarten Staaten mit gewaffneter Hand zu 
überſchreiten. Seine Strenge erhält die Ordunng 
und Disciplin. Geſtern iſt ein Soldat wegen In⸗ 
ſubordination erſchoſſen worden. — Die uach St. 
Petersburg beſtimmte Deputation iſt noch nicht ab⸗ 
gegangen. (Allg. Pr. St. Zeit.) 


i reiben aus Warſchau vom 7. Dez. ſagt: 
8 Kuryer Warszawski enthält: „Geſtern, 
am achten Tage nach unſerer glorreichen Revolu⸗ 
tion fand in allen Kirchen der Hauptſtadt ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt ſtatt. In der Kathedrale wurde 
in Gegenwart der Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung, der Senatoren und des Volkes, der 
Ambroſianiſche Lobgeſang angeſtimmt. Auf Praga 
wurde für die im Jahre 1794 ermordeten Einwoh⸗ 
ner ein Trauer-⸗Amt abgehalten, wobei die Profeſ⸗ 
ſoren Schirma und Kunat, ſo wie der Magiſter Cy⸗ 
pryſinski und der Kandidat Magnuſzewski mit echt 
patriotiſchen Reden auftraten.“ 


Kriegsweſens. — Heute wurde 


88 


— 28 


Der Diktator bewohnt jetzt das neue Haus Mi⸗ 
kulski's in der Senatoren: und Bielansker Straßen: 
Ecke. Geſtern beſorgte das 1. Linien-⸗Jufankerie⸗ 
Regiment die Wache vor ſeiner Wohnung. — Der 
Oberſt v. Turno befindet ſich bei Sr. Kaiferl, Hoh. 


dem Großfurſten, hat aber ein Schreiben einge⸗ 


ſandt, worin er erklart, Hochdenſelben nur bis zur 
5 begleiten und alsdann zurückkehren zu 
wollen. 2 * > 

Die Gebrüder Niemojewski's haben in der Kali⸗ 
ſcher Woywodſchaft einen Auffiand mit der ihnen 
eigeuthümlichen Energie zu Stande gebracht. — 
An der Graͤnze des Großherzogthums Poſen befins 
den ſich faſt gar keine Preußiſche Truppen, weil die 
Preußiſchen Armee Corps nach der Franzoͤſiſchen 
Grenze geeilt find, 

Der Präfident des Senats, Ordinat Zamoyski, 
iſt mit der Bewaffnung feiner Dorfseinſaſſen de⸗ 
ſchaͤftigt. — Das 1. Linien-Juf. Regiment iſt, nach 
Empfang der erſten Nachricht von der in Warſchau 
erfolgten Revolution, in einem Zeitraum von meh 
reren Stunden, in der vollkommenſten Schlachtord⸗ 
nung, von Mſzezonow hier eingetroffen. Ein ſelte⸗ 
nes Beiſpiel eines Eilmarſches! 

Die in Warſchau befindlichen Litthauer waren 
geſtern zu einer Berathung verſammelt. — Die mei⸗ 
ften Berichte ſtimmen darin überein, daß Se. Kaiſ. 
Hoheit der Großfuͤrſt zu wiederholten Malen Ihren 
Truppen befohlen haben, ſich auf ihrem Marſche 
ruhig zu benehmen; es fallen jedoch wegen Man⸗ 
gel an Lebensmitteln Mißbräuche vor. Hochdie⸗ 
ſelben haben in Göra die Polniſchen Gefangenen 
entlaſſen. Die Ruſſiſchen Truppen, welche Wars 
ſchau geraͤumt haben, ſetzen ihren Marſch nach 
DER fort, — In Plotzk iſt ein Aufſtand prokla⸗ 
mirt. = 
Der hieſige Bezirks⸗Commiſſarius macht bekannt, 
daß die Warſchauer Bezirks⸗Kaſſe die Erhebung al⸗ 
ler öffentlichen Gefaͤlle, ſowohl die rüͤckſtaͤndigen 
old laufenden, in den gewohnlichen Dienſtſtunden 
von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags 
nach wie vor beſorgt. N 

Es zeigen ſich bereits verſchiedene Veränderun⸗ 
gen. Mit unſerer Erhebung und mit dem Wieder⸗ 
aufleben der Freiheit beginnen Vorurtheile, Hoch⸗ 
muth und die Sucht, Andere zu verdunkeln, zu 
verſchwinden. Von denjenigen, welche ſich fonft 
ihrer Equipagen bedienen mußten, um nur von einem 
Hauſe zu dem andern zu gelangen, giebt es nur 
noch wenige. Die Damen von Stande, welche 
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keine eigene Haushaltung führen, fangen an, Spei⸗ 
ſehaͤuſer zu beſuchen, worin die Gemahlin eines von 
der Nation hochgeſchaͤtzten Generals mit lobens⸗ 
werkhem Beiſpiele vorangegangen iſt. 

Die hieſigen Damen werden erſucht, die fuͤr ihre 
Vergnügungen beſtimmte Zeit zur Bereitung von 
Cjharpie zu verwenden, weil die Wunden, welche 

unſere Krieger in der Sache des Vaterlandes davon 
fragen ſollten, weniger ſchmerzen würden, wenn fie 
zur Heilung derſelben beitragen. is 

Die Bürger und Mitglieder des Municipalitätds 
Raths überzeugt davon, wie nothwendig es unter 
den gegenwärtigen Umftänden erſcheint, zur Be⸗ 
ſchleunigung der Poſt⸗Kommunikationen möglichft 
beizutragen; erſuchen ſaͤmmtliche Civil- und Mili⸗ 
tärbehörden), nicht minder alle Einſaſſen, welchen 
das Wohl des Landes Ordnung und die ſchleunige 


Beförderung der obrigkeitlichen Befehle am Herzen 


liegt, allen Poftämtern hülfreide Hand zu leiſten, 
und Alles anzuwenden, um dieſelben im beſten 
Zuſtande zu erhalten. 5 
Das Offizier⸗Korps des 2. Linien⸗Regiments zollt 
durch hieſige Öffentliche Blätter den geehrten Buͤr⸗ 
gern Petiscus und Depler ihren tiefgefühlten Dank 
für die bedeutende Quantität. Rauchtabak und 
Brantwein, womit ſie diejenige Abtheilung jenes 
Regiments, welche bei dem Hauptrathhauſe in den 
erſten Tagen der Revolution auf Wache ſtanden, 
zu verſorgen die Gefaͤlligkeit hatten. r 
Die Handlungsweiſe einer Polin, welche in der 
Straße Nowy swiat (die neue Welt) ein Haus bes 
ſitzt, verdient Nachahmung. Ihr Haus ſtand die 
anze Woche hindurch für diejenigen Militärs und 
Civilperſonen offen, welche den Dienft der Sicher⸗ 
heitswachen zu verſehen hatten. 
— Den 8. Dezember. Heute Nachmittags 
erſcheint die zweite Nummer des erſten Heftes von 
gr Zeitſchrift: „Der weiße Adler“, und iſt in den 
omptoirs des Warſchauer Courier zu haben, 
Patriotiſche Gefänge der freien Polen, nämlich 
Koſéiuſzko's Polonaiſe, der Marſch des Fürſten Jo⸗ 
ſeph und der Dabrowskiſche Maſurek, von 
Herrn Damſe fürs Fortepiano arrangirt und den 
ihr Vaterland liebenden Polinnen gewidmet, werden 
1 185 Muſikalienhandlung bei Ign. Klukowski vers 
aufe. g 
Warſchau den 9. Dezember. Die proviſoriſche 
Regierung hat unterm 4. d. M. bekannt gemacht, 
daß alle Wechſelbriefe, welche vom 29. November 
d. J. ab fällig werden, ihre Wechſelkraft bis auf 
weitere Verordnung behalten ſollen. 


Nach einer Bekanntmachung der proviſoriſchen 


Regierung vom 6. d. M. ſoll dieſelbe, dem Willen 
des Diktators gemäß, ihre Funktionen in Beziehung 
auf die innere Verwaltung fortſetzen, fo wie Die 
ſaͤmmtlichen Behörden an demſelben Tage in die 
Ausübung ihrer Amtspflichten wieder treten ſollten. 
Diejenigen Beamten, welche zögern ſollten, ihte 
Dienfigefchäfte wieder zu übernehmen, würden | 
einer ſtrengen Verantwortlichkeit ausſetzen. g 
Der Rektor der Königl. Alexander⸗ Univerfität, 
Herr Szweykowski, ſetzt die Studirenden durch die 
hiefigen Zeitungen davon in Kenntniß, daß die, höͤ⸗ 


herer Anordnung zufolge, unterbrochenen Vorle⸗ 


ſungen, wiederum ihren Anfang genommen haben. 

Die proviſoriſche Regierung hat die Woywod⸗ 
ſchafts⸗Commiſſionen aufgefordert, Depots von 
bereits aus dem Dienſte entlaſſenen Soldaten zu 


\ 


bilden, zu bewaffnen und zu verpflegen. Die Trup⸗ 


pen ſollen mit einer Winterbekleidung verſehen wer 


den. — Die Ruſſiſche Soldatenſchule foll unter einem 
andern Kommando aufs neue organifirt werden. 

Der die Ruſſiſche Artillerie befehligende General 
Korf, iſt von den Gardejägern zu Pferde gefangen 
genommen worden. 

In Kaliſch iſt die Revolution ohne Blutvergießen 
bewirkt worden. 
Die Kadettenſchule hat Waffen und zwei Kanonen 


geliefert. Man hat in dem erſten Augenblicke eine 
Sicherheits-Garde von mehrern hundert Mann ge⸗ 
bildet, um die öffentliche Ordnung aufrecht zu er⸗ 


halten und die Fabrikauſtalten zu beſchützen. 

Die Anzahl der hier befindlichen Ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenen iſt ſo bedeutend, daß ſelbſt einige Kloͤſter 
damit überfüllt find. Sie haben ſich der beften Bes 
bandlung zu erfreuen. Es heißt, Beiträge würden 
fuͤr ſie geſammelt werden. 

Der durch feine edle Denkart bekannte Fürſt Lud⸗ 
wig Radziwill, iſt in der Nacht vom 7. zum 8. d. 
mit Tode abgegangen. 

Das neue politiſche Blatt: Orzet Biaty (der weiße 
Adler), mit dem Wahlſpruche: Das Geſetz iſt 
eine Wahrheit, iſt in allen Comtoits des Ku- 
ryer Warszawskä fur den Preis von 10 poln. Gr. 
zu haben. Die zweite Nummer dieſes Blattes wird 
ſofort die Preſſe verlaſſen. Daſſelbe iſt der Unters 
ee und der Warſchauer Univerſitaͤt zus 
geeignet. 

Der Polizei⸗Vice⸗Präſident Lubowidzki iſt nicht in 
der Nacht vom 29. v. M. geblieben, ſondern vers 


wundet worden, und befindet ſich gegenwartig in 


Uiazdowo. 


Die Koſaken wurden entwaffnet. 


— — —— 
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Die Profeſſoren der mediziniſchen Fakultät an der 
biefigen Univerfität haben beſchloſſen, den Armen 
und den Studirenden ihre Huͤlfe unentgeldlich on⸗ 
gedeihen zu laſſen. Sie wollen ſich hierin von den 
vier⸗ und fünflaͤbrigen Studirenden unterſtützen laſ⸗ 
ſen. Der Profeſſor, Karl Kaczkowskr, hat ſeiner⸗ 
ſeits die hieſigen Apotheker aufgefordert, die im 
Kampfe verwundeten und mit Atteften der Fakultät 
verſehenen Perſonen mit Arzenei unentgeltlich zu 
verſehen. Sämmtliche Apotheker haben ſich mit 
dem größten Enthuſtasmus hierzu bereitwillig er⸗ 
klaͤrt. 

Für jedes Regiment ſoll ein drittes Bataillon ges 
bildet werden. 3 

Dem Vernehmen nach, find die in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Papiere der geheimen Polizei für jetzt, 
auf Befehl der Landesbehoͤrde unter Siegel ges 
nommen. Die Regierung ſoll eine Kommiſſion mit 
der Durchſicht derſelben beauftragen; dieſelbe wird 
die Erwartungen des Publikums befriedigen konnen. 

Der tapfere und gelehrte Chodzko, welcher ſich in 
Paris aufhält, hat ſich in der gegenwärtigen franz 
zoͤſiſchen Revolution ausgezeichnet und iſt zum Ad⸗ 
judanten des Generals Lafayette ernannt worden. 
Er iſt vor Kurzem mit dem Pferde geſtüͤrzt, und 
bat dabei ein Bein gebrochen; er ſoll ſich aber bef- 
ſer befinden. 

Plotzk den 3. Dezember. Geſtern fruͤh um 8 
Uhr iſt uns auf amtlichem Wege dle Nachricht von 
den am 29. v. M. in der Hauptſtadt ſtattgefunde⸗ 
nen Ereigniſſen zugekommen und ſofort wurde die 
Nationalgarde gebildet ' 

r d u Kr e i ch. 

Paris den 30. November, Geſtern empfing 
der König den Oberſten der Artillerie der Nationals 
garde, Hrn. Pernetti, arbeitete mit den Miniſtern 
des Auswärtigen und des Krieges und zog ſaͤmmt⸗ 
liche Miniſter zur Tofel. ; 

Geſtern bei den Deputirten entwickelte Hr. Sal: 
verte ſeinen Antrag in Bezug auf die Penſionen 
und die Dotation der Pairswürde, die er beſchränkt, 
beſchnitten, aufgehoben haben will. Der Unter⸗ 
richtsminiſter ſprach dagegen, fo wie auch Hr. v. 
Martignac. 
trag verworfen. — Dann legte der Miniſter des 
Innern den Geſetzentwurf über die Disciplin der 
Nationalgarde vor. — Hr. v. Feruſſac entwickelte 
feinen Antrag auf eine Speziol⸗Unterſuchung uber 
die Wege und Kanäle, den die Kammer in Erwaͤ⸗ 
gung zu nehmen beſchloß. 


Nach langen Debatten ward der Uns 


Der geweſene Siegelbewahrer Herr iſiel 
der Rolle, vom linken eme i 
Fee 12 der dt Shah in Baumes les⸗dames 
elbſt ihre dreifaebige Fahne zugeſte i ſei 
Gattin Gevatterin 12 5 a 2 F n 

Der Siegelbewahrer will den Kamm i 
Entwurf zur Herſtellung der Jury in ihre poll Ge⸗ 
richtsbarkeit vorlegen, wobei die Zahl der Aſſiſen⸗ 
richter von fünf auf drei (ein Praͤſident und zwei 
Beisitzer) vermindert und Verurthellung nur durch 
acht gegen vier Stimmen eintreten würde, 

Es heißt, Marſchall Mortier werde nach St. 
Petersburg abgehen, ſobald ein Ruſſ. Botſchafter 
beim Könige der Franzoſen beglaubigt ſeyn wird 

Der Messager ſagt, daß die auf heute in der 
Kammer erwartete Mittheilung uber die Angele⸗ 
genheiten Belgiens und über Maaßregeln, die die 
Sicherheit und Erhaltung der Wuͤrde Frankreichs 
erheiſchen, verſchoben worden ift, weil man in Folge 
des vor der Sitzung Statt gehabten Konſeils über 
alle Grundlagen der Eröffnung nicht hinlänglich 


eius geworden ſei und eine neue Verathung bes 


ſwoffet habe. 6 N 
ie Gazette berichtet, der General eider 
der ſich eben im Lazareth von Toulon RA, 15 
zum Chef des Generalſtabs der Armee, die man 
unter dem Kommando des General Gerard in dem 
Moſeldepartement zuſammenziehen wird, ernannt 
werden. Was hauptjächlich zur Wahl des Gene⸗ 
ral Schneider beigetragen haben ſoll, iſt, daß er als 
10 0 50688 17 5 Rapp ganz gene das 
theinufer und die militärif e | | 
dieſer Gegenden kennt. e 
Im Journal du Commerce heißt es: J 
genblicke⸗ wo Belgien ſich von einer ge 
Inkervention bedroht ſieht, wäre es Frankreichs 
en 4 auf RN feine Sache zu 
theidigen, zu verzichten. Was man vo 
en des Herrn K. Rogier von Brüſſel ſorich, 
11 7 roh, den Franzoſen das Ein: 
0 n die Feſtungen von Belgien, für d 
eines Auge pon dn e, zu geſtatter Mall 155 
Ay e e W 6 
ie Franzöſiſche Regierung hat in verschiedenen 
een von Deutſchland, namentlich im Hol: 
teinſchen und Mecklenburgiſchen, 28,000 Kavalle⸗ 
ar ankaufen laſſen? ein Theil derſelben hat 
ereits den Rhein bei Straßburg paſſirt. 
„Wir feheu einer merkwürdigen Krife entgegen, 
die meiſten Fabrikherren haben ihre nicht Ac 


haben ihren 


letzterer Stadt hatten ſich einige Leute erlaubt, 
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verabſchiedet oder doch auf 
halbe Loͤhnung geſetzt, und das jetzt im Winter, in⸗ 
dem ſie vorgeben, ihnen, wegen Stockung im Han⸗ 
del, keine Arbeit mehr geben zu kbunen. Die Aus⸗ 
länder ſind alle brodlos, denn ſie wurden ſogleich 
entlaſſen. Selbſt die meiſten groͤßern Kaufleute 
Kommis den Beſcheid gegeben, daß fie 
vom 15. k. Mts. bis zum 15. März k. J. die Sa⸗ 
lairs einſtellen müßten; wer unter diefer Bedin⸗ 
gung noch bleiben wolle, und ſich ſelbſt ernähren im 
Stande fei, könne bleiben, ſonſt fähen fie ſich gend» 
thigt, ihnen die Stelle aufzukündigen. Die Fremden 


theten Arbeiter entweder 


Komtoiriſten wurden meiſt verabſchiedet. Was wir 


jetzt zu erwarten haben, da ähnliches in den Haupt⸗ 
Fabrikſtädten des ganzen Staates geſchehen, wird 
jeder leicht einfehen konnen; zu wuͤnſchen wäre, 


daß unter dieſen Umſtanden der Winter nur recht 


gelinde würde, 

Am 26. kündigte der Praͤſident des Konſeils in 
der Deputirtenkammer die Vorlegung des Wahl⸗, 
und die des Gemeinde⸗Geſetzentwurfes nach weni⸗ 


Zu Beziers, Montagnac und Montpellier find 
jemlich bedeutende Unruhen ausgebrochen. In 
die 
Lilien wegzureißen, womit das Denkmal Ludwig's 
XVI. geſchmuckt iſt. Sie wurden vom Volke an⸗ 
efallen; General Solignae begab ſich mit 400 
ann an Ort und Stelle, wo der Streit vorfiel. 
Die Truppen wurden jedoch angegriffen und litten 
deſonders durch die aus den Fenſtern gegen fie ge⸗ 
ſchleuderten Steine. Es gelang ihnen indeß, die 
rdnung herzuſtellen, ohne von den Waffen Ge⸗ 
brauch machen zu muͤſſen. > 
Valentin v. Lapelouze, einer der Redakteure des 
Courier frangais und Unterzeichner der Proteftation 
gegen die Verordnungen vom 25. Juli iſt zum Rit⸗ 
ter der Ehrenlegion ernannt worden. 
Das von den Miffionären ohne Einwilligung der 


gen Tagen an. 


Municipalbehoͤrde auf dem Markt von Cahors auf⸗ 


gerichtete Miſſionskreuz ift in Beiſeyn der bewaffne⸗ 
ten Nationalgarde abgenommen und unter ihrem 
Geleit nach der Kathedrale gebracht worden. Blos 
einige Weiber ſuchten Exzeſſe zu begehen: doch ge⸗ 
lang ihnen dieſes nicht, und die Einwohner verhiel⸗ 
ten ſich ruhig. 5 

Gen. Mina iſt krank zwiſchen zwei Gendarmen 
in Bayonne eingebracht worden. 

Im Baſtau⸗ Thal iſt es zu einem Treffen zwi⸗ 
ſchen Span, und Franz. Hirten gekommen, das 


aber durch einen ſtarken Schneefall unterbrochen 
wurde. \ 

— Den 1. December. Vorgeſtern ſpeiſeten 

der Preußiſche, der Hannbverſche und der Meckleu⸗ 
burgiſche Geſandte an der K. Tafel. Se. Majeſtäͤt 
präſidirten von 8 bis 11 Uhr Abends im Konſeil. 
Geſtern empfingen Sie Herrn Caſ. Perrier und dann 
den Fürſten von der Moskwa, Sberſten der beritz 
tenen Nationalgarde, auch den General Pajol, und 
arbeiteten mit dem Miniſter des Unterrichts, des 
Auswärtigen und Herrn Thiers. 
Der Pairshof hat geſtern Abend beſchloſſen und 
dies auch den Vertheidigern der Exminiſter ange 
zeigt, daß die Verhandlungen dieſcs Prozeſſes am 
15. d. ihren Anfang nehmen ſollen. e 

Geſtern hielten die Kammern keine Sitzungen. 

„ Im diplomatiſchen Corps herrſcht eine ungewoͤhn⸗ 
liche Lebendigkeit. Die Oeſterreichiſchen, Ruſſiſchen 


und Engliſchen Botſchafter wechſeln beſtaͤndig Noten. 


Unſere Blätter find. heute fehr kriegeri ch gefinnt 
und beſchaͤftigen ſich hauptſaͤchlich aut = Maaß 
regeln, die man im Balte eines Friedensbruched 
nehmen werde und muͤſſe. Der Courr. fr. ſagt: 
„Morgen werden die Miniſter in den Kammern die 
Berichte abſtatten und die Vorſchlaͤge machen, wo⸗ 
von man ſich ſeit ein Paar Tagen unterhält, Man 
wird, ſo heißt es, erklaͤren, Frankreich werde, ge⸗ 
treu der von ihm ſeit der Revolution an Tag ge⸗ 
legten Abſichten, das Prinzip der Nichteinmiſchung, 
woruͤber es mit dem Großbritanniſchen Kabinette 
einverſtanden ſei, unveraͤnderlich beobachten, allein 
als direkten Angriff jede Intervention mit bewaff⸗ 
neter Hand in die Angelegenheiten anderer Laͤnder 
anſehen; Frankreich könne nicht ungeruͤſtet den rund 
um daſſelbe getroffenen Kriegs vorbereitungen gegen⸗ 
über, verbleiben; es werde feine Heere auf 500,000 
Mann bringen, um im Stande zu ſeyn, ſeine Un⸗ 
abhaͤngigkeit gegen Jeden, der fie bedrohen moͤchte, 
zu bertheidigen; doch werde es jeder Eroberungs⸗ 
ſucht fremd bleiben. Man ſetzt hinzu, das Gou⸗ 
vernement werde einen außerordentlichen Kredit von 
150 Millionen begehren, der zum großen Theile 
durch den Reſervefonds der Indemnitaͤts gelder und 
durch die am letzten Budget gemachten Erſparun⸗ 
gen gedeckt werden ſoll.“ 

Der National meint, es ſei nun hohe Zeit, an die 


Befeſtigung von Paris zu denken, die in Bonapar⸗ 


te's Idee gelegen babe. Dem Auslande mag es zu 
einigem Troſte gereichen, daß wir bei den Kriegs⸗ 
Demonſtrationen, die in unſern ſaͤmmtlichen Blaͤt⸗ 
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tern viel ftärfer als bei der Regierung ſelbſt find, 
doch die Moͤglichkeit noch gelten laffen, die Frem⸗ 
den koͤnnten im Falle eines Krieges — bis Paris 
vordringen. 1 

Graf v. Kergorlay hat ſich nach St. Pelagie ins 
Gefängniß geſtellt. 

Aus London haben wir Nachrichten vom 27. er⸗ 
halten. Sie melden im Weſentlichen Folgendes: 
Das Landhaus des Herzogs von Wellington zu 
Strathſieldſay wird von 200 Mann bewacht. 
Der allgemeine Ruf des Landvolks iſt: Abſchaffung 
der Zehnten und Taxen. 

Man ſpricht viel von einer Denkſchrift des Hrn. 
Duprärd über die Finanz- und Handelskriſis. Der 
Verfaſſer verſpricht darin, wie ein offentliches Blatt 
bemerkt, die Loͤſung des ſeltſamen Problems: dem 
Staate alle Fonds, deren er bendthigt ſeyn koͤnnte, 
ohne Vermehrung der Steuern und ohne eine Anz 
leihe, zu verſchaffen. . 

Der Temps ſagt, die 6000, nach Holland be⸗ 
ſtimmten Schweizer ſeien in Mainz angekommen. 

Geſtern Abend ging in unſern politiſchen Kreiſen 
das Geruͤcht, es werde doch, trotz dem Beſchluſſe 
des Belgiſchen Kongreſſes, ein Sohn des Prinzen 

von Oranien, König von Belgien, unter Regentſchaft 
des Grafen von Merode, Neffen des Generals La⸗ 
fayette, werden. 

— Den 2. Dezember. Vorgeſtern ſpeiſete 
Hr. Caſ. Perier an der Tafel des Königs, der das 
rauf bis 11 Uhr Nachts im Conſeil präſſoikte. Ge⸗ 
ſtern empfingen Se. Maj. den Polizei-Praͤfekten 
Hrn. Treilhard und arbeiteten mit dem See⸗ und 
Kriegsmiuiſter. Um 5 Uhr Abends kam der Kron⸗ 
prinz von ſeiner Umreiſe zuruͤck. ö 

Der Konig bat das Gehalt der Unter⸗Staatsſe⸗ 
kretaire auf 30,000 Fr. beſtimmt. Die Generals 
Sekretairs⸗ Stelle im Amte des Innern iſt aufge⸗ 
hoben. 

Baron Mechin iſt als neuer Präfekt in Lille ein⸗ 
getroffen. Beim Abſchiede ſoll der König zu ihm 

eſagt haben, fein neues Amt fei zugleich ein diplo⸗ 
matiſcher Auftrag und ganz ein Vertrauens⸗Amt. 

Geſtern legte der Präſident des Conſeils den De⸗ 
putirten einen Geſetzentwurf vor, um die von der 
Emigranten⸗Entſchädigung noch übrig gebliebenen 
Renten (den Gemein ⸗Fonds) zum Beſten des Stao⸗ 
tes durch Ausſtreichung im großen Buche einzu⸗ 
ziehen. — Der Kriegs miniſter einen Geſetzentwurf, 
um 80/000 Mann der Claſſe von 1830 unter die 
Waffen zu rufen. — Der Siegelbewahrer den, von 


den Pairs geänderten, uͤber die Ri itoren, 
und einen neuen, wonach die e 
den Aſſiſen auf fünf vermindert, und das Stimme f 
Verhaͤltniß unter den Geſchwornen, um ſchuldi 0 
ſprechen, auf acht gegen vier beſtimmt werden fell. 
— Der praͤſident des Konſeils ſagte: „Ich benu e 
dieſe Gelegenheit, um Ihnen einige Aufſchluͤſſe ber 
unſere gegenwartige Lage zu geben; welche durch 
übertriebene Beſorgaiſſe auf eine unrichtige Meif 
dargeſtellt wird. (Hort, hört!) Furcht vor eine 
Krieg hat ſich, beim Anblick der beträchtlichen Rü 
ſtungen, ſeit einigen Tagen verbreitet und ſo viel 
Konſiſtenz gewonnen, daß ſie auf den Handel dieſes 
Landes einwirkte. Die materiellen Intereſſen der 
Nationen bedürfen der Ruhe, denn wenn ihre Groͤße 
durch einen Krieg bewirkt werden kann, fo hänge 
ihre Wohlfohrt einzig vom Frieden ab. Wir he 4 
fortwährend die Hoffnung, dieſer koſtbare Friede 
werde erhalten werden. Die verſchiedenen Kabinett 
fahren fort, uns die friedlichſten Verſicherungen f 
geben. Unſere Freundſchaftsbande haben ſich n 0 
inniger geſchloſſen mit einem Lande, das uns in Re 
Laufbahn der Freiheit voranging und an unf 5 
Freiheitsmorgen innigen Antheik genommen bat. 
Nicht allenthalben durften wir auf eine ſo lebh 155 
11 3 e iſt der Thron 19 5 
⸗Phili urch die i 
alsbald anerkannt . b 
nicht wundern, daß die bei ung Starr egg te 
Bewegung, indem fie anderwaͤrts nochörbönte 855 | 
och fe Vorſichtsmaaßregeln Sen 
8 reigniſſe, die in einem ben i 
85 ſich begaben, konnten eine Moe an 
— rchten laſſen; und dieſe Furcht erklärt Ih g 
ie, der Sicherbeit, und nicht des Angriffs 5 Hi 
Ben Ruͤſtungen. Wir verſichern Ihnen, 
1 a und gauz Frankreich wird es ung 9 5 8 
1 8815 in Bezug auf dieſe Rüstungen, die ya | 
f a 5 = beſtimmteſten Erklärungen echöiken 
Diese Ertl wegung — der Präfident klingelt.) 
nn { 920 werden uns nicht batten uns 
ſammlung.) e Ai 7 5 
er 5 — erhalten. Doch ae babe wit 
c 1 Vorſicht zu Werke gehen, und dieſelbe 
ak en denjenigen anrathen, die mit ung die 
an er Prinzipien hegen. Der Krieg, m H 
Wechſ 977 0 und verhängnißvolle Ausſicht; die 
fe 10 faͤlle deſſelben konnen fürchterlich ſeyn le 
tilſchweigen.) Wir fürchten feine Folgen für 
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uns nicht. Es ſcheint uns ſogar, bei dem Eifer, 
welcher die Franzoſen belebt, daß die Sache der 
Freiheit ihnen ihre Rettung nochmals zu verdanken 
haben werde. (Zur Linken: ja wohl! ja wohl!) 
Allein dieſe Art, der Sache der Freiheit den Sieg 
zu derſchaffen, würde Schaͤtze und Ströme Bluts 
koſten, beſſer ſiegen wir durch den Frieden. Frank⸗ 
reich wird nicht geſtatten, daß das Prin⸗ 
zip der Nichteinmiſchung verletzt werde. 
(Kaum hat der Miniſter dieſe Worte geſprochen, 
als Jubel und Beifall in der Verſammlung aus⸗ 
bricht, in den die Tribunen miteinſtimmen. ine 
große Anzahl von Mitglieder der Linken erhebt ſich 
und ruft Bravo. Nach einer dreifachen Salve von 
Haäͤndeklatſchen und Ausrufungen tritt die Ruhe 
wieder ein, Hr. Laffitte wiederholt jene Phraſe, und 
fährt dann fort:) Allein Frankreich wird ſich auch 
beſtreben, zu verhindern, daß man einen Frieden 
auf's Spiel ſetze, den man hätte erhalten konnen. 
Falls der Krieg unvermeidlich wird, ſo muß der 
ganzen Welt bewieſen werden, daß wir ihn nicht 
gewollt haben, und ihn nur darum unternahmen, 
weil man uns keine andere Wahl als zwiſchen dem 
Krieg und dem Aufgeben unſerer Prinzipien ließ 
Zeichen von Beifall). Wir werden um ſo ſtärker 
ſeyn, wenn wir zu der Gewalt unſerer Waffen noch 
die Ueberzeugung von unſerm guten Rechte fuͤgen 
koͤnnen. (Neuer Beifall.) Wir werden demnächſt 
fortfahren, zu unterhandeln, und Alles läßt uns 
hoffen, daß dieſe Unterhandlungen gluͤcklich ablaufen 
werden: allein, während wir unterhandeln, werden 
wir uns rüften. In kurzer Zeit, m. H., werden 
wir, außer unſeren wohl verproviantirten und in 
Stand geſetzten Feſtungen, 500,000 Mann wohl: 
bewaffneter, wohlorganiſirter, trefflich befehligter 
Truppen im Felde haben. Eine Million National⸗ 
gardiſten werden fie unterſtützen, und der König 
ſelbſt wird, wenn es Noth thut, ſich an die Spitze 
der Nation ſtellen. (Auf der Linken bricht ſtarker 
Beifall aus, der auf den Tribunen wiederhallt. 
Mehrere Mitglieder rufen: Es lebe der Koͤnig! Eine 
Stimme: Es lebe die Freiheit! Lang anhaltender 
Jubel.) Als e e muß ich Ihnen noch 
verſichern, daß die Mittel zur Beſtreitung der 
Kriegskoſten uns nicht fehlen werden. Das Ihnen 
vorzulegende Budget wird bedeutende Reduktionen 
in den ordentlichen Ausgaben aufſtellen. Inzwi⸗ 
ſchen wiederhole ich aus voller Ueberzeugung, der 
Frieden iſt unendlich wahrſcheinlicher 
als der Krieg. Wenn Frankreich und England 


den Frieden wollen, wenn die übrigen großen 
Mächte ihn wuͤnſchen, fo ſehen wir nicht ein, wie 
derſelbe geftört werden konne. Wir werden daher 
zu unterhandeln fortfahren, doch nur auf 500,000 
Mann Truppen und auf eine Million Nationalgar⸗ 
diſten uns ſtützend.“ (Abermaliger Beifall im 
Saal und auf den Tribunen.) Hr. Laffitte legte 
hierauf einen Geſetzesentwurf vor, wornach det 
Paragraph 3 des Scadloshaltungsgeſetzes vom 
27. April 1825, betreffend die Verwendung der 
Summen, welche von den 30 Millionen der zur 
Entſchaͤdigung der Emigranten und Verurtheilten 
ausgeſetzten Renten übrig. geblieben, aufgehoben 
iſt und der Staatskaſſe verbleibt; wonach ferner 
der Finanzminiſter autorifirt werden ſoll, in das 
große Buch der Staatsſchuld einen Betrag von 
Renten, gleich dem, der von dem Fonds von 30 
Mill. disponibel geblieben, eintragen zu laſſen. 
(Allgemeine Aufmerkſamkeit.) Dieſe Renten ſollen 
unter Bedingungen ausgegeben werden, welche die 
Jntereſſen des Schatzes mit denen der Leichtigkeit 
der Negotiationen vereinbaren, und der Ertrag fol 
für die Stagtsbedürfniſſe verwendet werden. — 
Marſchall Soult ſagte am Schluſſe ſeiner Einlel⸗ 
tung: „Indem die Königl. Regierung heute von 
Ihnen, meine Herren! eine Aushebung von 80, 
Mann fordert, hat ſie keinen anderen Beweggrund 
als die Nothwendigkeit, das Franz. Heer mit den 
Beduͤrfniſſen des Augenblicks in Einklang zu brin⸗ 
gen. Die fremden Mächte allerſeits haben nicht 
aufgehoͤrt, dem Könige die foͤrmlichſten Verſicherun⸗ 
gen von ihrer Abſicht, den Frieden zu erhalten, zu 
geben; inzwiſchen tragen ſich unter unſern Augen 
gewichtige Ereigniſſe zu, es finden in dieſem Augen⸗ 
blicke mehr oder weniger beträchtliche Ruͤſtungen in 
einem großen Theile Europa's ſtatt. Hatten die 
Miniſter des Königs länger angeſtanden, Ihnen 
geeignete Maaß kegeln vorzuſchlagen, um Frankreich 
auf der hohen Stufe, die es einnimmt, zu erhalten, 
ſo wuͤrden ſie den, ihnen übertragenen hohen Auf⸗ 
trag mißkaunt haben (Zeichen der Zuſtimmung). 
Der einhellige Schrei Frankreichs iſt nach Friedens 
es hat Beweiſe genug von ſeiner Entſchließung ge⸗ 
geben, ſich nicht in die inneren Angelegenbeiten 
irgend eines Volkes einzumiſchen, um ſeine Redlich⸗ 
keit nicht verdächtigt ſehen zu dürfen. Seit langem 


hat es den Geiſt der Eroberungen abgeſchworen; 


um nur an die Sicherung ſeiner Freiheit im Innern 
und feiner Unabhängigkeit im Aeußern zu denken. 
N (Fortſetzung in der erſten Veilage.) 


Erſte Beilage zu No. 100. der Zeitung des Großherzogthums 
a (Vom 15. Dezember 1830.) 


— 


Poſen. 


ran k r. 

Paris den 2. Dez. (Fortſ. 
Wenn aber 
den, ſo i 8 e. Milt 
nalgarden ſie zu feſtigen wiſſen („ Brabo! bravo 
Die, zugleich rubige und imponirende Stellung 
Frankreichs iſt et, meine Herren, die, indem ſie 
uns Achtung verſchafft, zum ſicherſten Unterpfande 


e i ch. 
des abgebr. Artikels.) 


des Friedens werden muß. Dieſer Gedanke iſt es 


auch, der den Geſetzentwuff diktirt hat den wir die 
Ehre haben, Ihnen vorzulegen. Deputirte Frank⸗ 
reichs! Sie werden die Nothwendigkeit deſſelben 
ganz empfinden und ſich nicht bedenken, ihn anzu⸗ 
nehmen.“ m K 

Unſere Zeitungen fahren fort, die Minifter 
kriegeriſchem Eifer zu überbieten, 

Der National hat fo martialiſche Aufwallungen, 
daß er das ſouveraͤne Volk in Maſſe die Entſchei⸗ 
dung über Krieg oder Frieden ausſprechen hören 
moͤchte. „Kein Miniſterium“, ſagt er, es ſei 
welches es wolle, darf ſich jetzt ſchon für berechtigt 
halten, dieſe Frage fuͤr ſeinen Kopf zu ldoͤſen.“ 
Wie er fie geldft haben will, iſt zu denken. Noch 
jakobiniſchere Anwandlungen hat der Courier fr.: 
„Wollen fie denn“, fragt er, „daß 1792 wieder 
anfangen fol? u. w.“ f 

Es iſt vom Unterrichts-Miniſter beſchloſſen wor⸗ 
den, in allen K. Schul⸗Anſtalten die Trommel als 
Signal ſtatt der Glocke, ſo wie auch Waffenübun⸗ 
gen einzufuͤhren. Die Schüler werden in Kompa⸗ 
gnieen eingetheilt, mit, aus ihnen ſelbſt genomme⸗ 
nen Sergeanten und Korporalen. „Man ſagt 
nicht“, ſetzt das Journal du Commerce hinzu, 
„daß der Militaͤrhut auch wieder zu Ehren gebracht 
werden ſoll.“ 11 Ade 

Der Erzbiſchof von Toulouſe hat nun in die 
Hände des Königs geſchworen. Der von Aix iſt 
am Schlage geſtorben. f Ade 

Der Biſchof von Cambrai hat 
zung und. Erböhung verbeten. (Latten 

Der berühmte Violinſpieler Rode iſt in feiner Ges 
durtsſtadt Bordeaux verſtorbenn 
Die Gräfin Clauſel reift dem General, ihrem Gat⸗ 
ten, nach Algier nach. ö 


die eine wie die andere je bedroht wuͤr⸗ 
würden unſer Heer und eine Milton Natio- 


ſich feine Berfeze 
1 18 kuüſten, weil 
det, eine Lage, die durch die Belgiſche 


einerlei aus 


Es heißt, der Konig von Neapel habe di 
tulationen mit den Ser d Gar 
und Sr he 82 Hauſe. 

— Den 3. Dezember. Geſte ei ; 
a 7215 Miniſter des a ei, DAR 
Geſtern bei den Pairs wurde über den Vo 
in Betreff der Folgen der Weigerung des Pals es 
„ 7 N nicht zum Ende. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputir 
war der Vortrag der mit der Prbfang bes Difenene 
vorſchlags in Betreff des den Dienern des iſraelitis 
ſchen Kultus aus dem Staatsſchatz zu ertheilenden 
Gehaltes an der Tagesordnung. Die Kommiſſion 
ſchlug die Annahme des Entwurfs vor. „Unſere 
Verarhung ſprach der Berichterſtatter, wäre ſchwie⸗ 
riger und minder ſchnell geweſen, wenn ein evident t 
Widerſpruch zwiſchen dem Art. 5. der Charte 15 
nach Jeder für ſeinen Kultus deſſelben Schutzes 8 
nießt, um dem Art. 6., wonach der Staat die Die. 
ner der chriſtlichen Kulte zu beſolden hat, beftänd i 
Dieſer Art. 6 hat, zumal nach den in der Sitzung 
. it bt frühern Redaktion bergan 

onen, nichts A ieße 
= Annahme des Seſehesvorschlags Jae auh 
eine andere Bedeutſamkeit, als daß ſie die Maaß 
regeln der Toleranz und Gerechtigkeit volftündig 
8 womit Frankreich ſeit langer Zeit hinſichtli 5 
er Iſraeliten den Anfang gemacht. Man — 
nn daß ſie ſich des Namens Fran sof an in 5 
u = rdiger zeigen: die Armee, die Advok be 

e Wiffenichaften und der Handel weiſen aus Pi 

des Br anne Me, Ba 
reich aufgeſtellie Veiſpiel in dem 
> ori n ze se ge Fi Übrie 

Der tutionnel ſagt: iſterleller 
. zufolge ſcheint 1 3 
ichen 5 „ feine friedlichen Verhältniſſe zu den 
werden. e Kontinents würden nicht unterbrochen 

„Inzwischen müſſen wir uns zum Kriege 

in der Lage, worin ſich Europa befin⸗ > 

verwickelt a e f e e N 
elchem Grunde, ihre Militärſtreſe⸗ 

kräft a „ 1 itärftreite 
fte vermehren, ein außerhalb den gegenwartigen 
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Berechnungen der Politik liegendes Ereigniß eintres 
ten kann, welches, gleich einem auf einen Haufen 
brennbarer Stoffe fallenden Funken, einen heftigen 
Brand zu veranlaſſen im Stande iſt.“ f 

Unſere Blätter enthalten die Protokolle der in St. 
Vincent abgehaltenen Verhoͤre. Dieſelben ſind von 
betraͤchtlichem Umfange; wir glauben uns darau 
beſchraͤnken zu dürfen, zunächft die weſentlichen Aus⸗ 
ſagen des Fürften Polignac auf die an ihn gerichteten 
Fragen auszuheben. Verhoͤr vom 28. Auguſt. 


Nachdem der Fürft bejaht, daß er den Bericht an 


den König und die bekannten Ordonnanzen unters 
zeichnet habe, antwortete er mit Bezug auf die an 
hn geſtellten Fragen weiterhin Folgendes: Er koͤnne 
den Redakteur des Berichts an den König nicht nen⸗ 
nen; der Plan zu dieſem Bericht und zu den Ordon⸗ 
nanzen ſei nur wenige Tage vor ihrer Bekanntma⸗ 
chung gefaßt worden; er wiſſe nicht zu ſagen, wer 
der Urheber dieſes Plaus geweſen; Einberufungs⸗ 
ſchreiben ſeien an die Mitglieder der beiden Kammern 
abgeſandt worden, er habe felber erſt bei Empfang 
der an ihn als Pair gerichteten Kunde davon Kenntniß 
erhalten; er habe nie die Abſicht gehabt, die Charte zu 
ſuspendiren; der Due de Raguſa ſei an 25. Juli 
mit dem Kommando der erſten Militairtivifion bes 
auftragt worden, weil dieſes Kommando ihm längft 
zugedacht geweſen, indem General Coutard, der 


wegen der Wahlen abweſend geweſen, ſich nachher 


auf einige Monate habe in's Bad begeben wollen; 
dem Marſchall ſeien gar keine Inſtruktionen ertheilt 
worden; er wiſſe nicht, wer den Befehl gegeben 
habe, auf das Volk zu ſchießen, konne aber verſi⸗ 
chern, er habe gehoͤrt, daß dem Marſchall geſagt 
worden, er moͤge nicht aufs Volk ſchießen laſſen, 
bevor man nicht auf die Truppen geſchoſſen hätte; 
er habe nicht dazu gerathen, Paris in Belagerungs⸗ 
fand zu erklaren, allein man habe ihm geſagt, die 
Sache ſei legal, und in feiner Eigenſchaft als inter⸗ 
imiſtiſcher Kriegs miniſter habe er die Ordonnanz kon⸗ 
traſignirt; übrigens glaube er, dieſe Ordonnanz 
habe keine geſetzliche Publizität erhalten und ſei in 
den Händen des Marſchalls geblieben; er konne nicht 
ſagen, wer ihn aufgefordert habe, die Ordonnanz 
zu kontraſigniren; er habe als interimiſtiſcher Kriegs⸗ 
miniſter, auf Geheiß des Königs, den Befehl ab⸗ 
geſandt, die Lager zu St. Omer und Luͤneville auf⸗ 
zuldſen und die Truppen von dort, nicht nach Paris, 
ſondern nach St. Cloud, zum Könige, abgehen zu 
laſſen; es ſei nicht wahr, daß er Gratiſikationen un⸗ 
ter den Truppen habe vertheilen laſſen, er wiſſe 


ſich am 29. 


nicht, daß fie welche erhalten hätten, am wenigſten 
aber in der Abſicht, ſie zu ermuntern, auf das Volk 
zu ſchießen, man habe bloß der dringenden Verle⸗ 
genheit und Noth, in der ſich die Truppen befunden, 
ſteuern wollen; er könne ſich nicht genau erinnern, an 
welchem Tage dieſe Geldaustheilung unter ſie Statt 


f gefunden habe, eben fo wiſſe er nicht, welche Sum⸗ 


men unter fie vertheilt worden; ferner könne er nicht 
ſagen, aus welcher Kaſſe dieſe Gelder gefloſſen ſeien, 


doch wiſſe er, daß fie nicht aus der Civilliſte geweſen 


wären; er wiſſe nicht, wer den Befehl zur Verthei⸗ 


lung unterzeichnet habe; es ſei durchaus falſch, daß 


er im Konſeil auf die Herſtellung von Prevotalger 
richtshoͤfen angetragen habe, es fei im Konſeil gar 
nicht die Rede davon geweſen; eben ſo falſch ſei die 
Angabe, daß man die Verhaftung einer großen An⸗ 
zahl von Deputirten befchloffen gehabt hätte, 

Im zweiten Verhhr (vom 9. Sept.) antwor⸗ 
tete der Fuͤrſt Polignae auf die Frage, wer dem Kd⸗ 
nige die Bildung des Miniſteriums vom 8. Auguſt 
angerathen, er habe hierauf keine Antwort zu geben, 
er ſei vom Könige in's Miniſterium berufen worden. 
Ferner erklaͤrte er, da er über Alles, was ſich im 
Konſeil des Königs zugetragen, Stillſchweigen zu 
beobachten habe, fo koͤnne er die Frage, wer die 
vom Könige bei Eröffnung der vorigen Seſſion ges 
haltene Rede demſelben angerathen und ſie redigirt 
habe, eben ſo, wer demſelben die Antwort auf die 
Adreſſe der Deputirtenkammer entworfen, nicht be⸗ 


antworten; ſo oft man ihn über das, was der König 
ihm geſagt oder geſchrieben haben konnte, befrage, 


werde ihm ein Gefühl der Hochachtung und Ehre 
Stillſchweigen auferlegen; der Marſchall Marmont 


habe ihm geſagt, er habe dem Kdnige ganz regelmäs 
ßig Berichte über Alles geſchickt, was ſich am 26., 


27. und 28. Juli in Paris begeben; er (Polignac) 
felbft habe die militärifchen Operationen, die in den 
Straßen der Hauptſtadt Statt gefunden, nicht ge⸗ 
kannt; es fei durchaus falſch, daß er am 26, Juli 
eine Surveillance in der Gegend von Neuilly anbes 
fohlen habe; es ſei ihm durchaus unbekannt, daß 
am 27. Juli Verhaftbefehle gegen eine gewiſfe Anz 
zahl von Perſonen beſchloſſen worden ſeien; er habe 
Morgens nach Saint⸗Cloud begeben, 


den König aufgefordert, die Ordonnanzen zurüchzus | 


nehmen und den Due de Mortemart mit dieſer Nach⸗ 


richt nach Paris zu ſenden, der König habe ihre Die 


miſſionen und die Ordonnanzen zurückgenommen, 
er (P.) habe den Duc de Mortemart zu Sr. Maj. 
in's Kabinet geführt und daſelbſt gelaſſen, ſeit dieſer 
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eit ſei ihm Alles, was ſich zugetragen, ganzlich 
22 e es fei nicht wahr, daß er am 28. 
Juli Befehl zur Organiſirung einer Militaͤrkommiſ⸗ 
fion ertheilt habe; es fei durchaus erlogen, daß er 
mit den andern Miniſtern einen Hrn, Liſoire, Erfin⸗ 
der von Brand-Wurfgeſchuͤtz, eingeladen habe, 
Wurſgeſchütz zu liefern, um ſich deſſen am 27. und 
28. Juli gegen die Stadt zu bedienen, er kenne kei⸗ 
nen Menſchen dieſes Namens, er habe die Petition 
deſſelben an die Pairdfammer geleſen, ſie enthalte 
nur infame Verlaͤumdungen; es ſei ihm nicht be⸗ 
kannt, ob der König, außer feinen Miniſtern, auch 
noch andere Perſonen denen er ſich Raths 
2 26. Oktober. In dieſem Ver⸗ 
hör erklärt der Fürſt Polignae, erſt wenige Tage vor 
dem 8. Auguſt habe er erfahren, daß er in's Mini⸗ 
ſterium berufen ſei; er habe das Miniſterium theil⸗ 
weiſe ſchon gebildet gefunden, und dem Könige die 
HH. von Courvoiſier, v. Montbel und v. Riguy zur 
Wahl vorgeſchlagen; als Verhaltungsregel habe er 
bei feinem Eintritt diezenige angenommen, welche 

von feinen ſaͤmmtlichen Vorgängern befolgt worden 
ſei, und die in Nichts Anderm beſtehe, als die be⸗ 
ſtehende Ordnung der Dinge zu erhalten; man werde 
unter ſeinen Papieren, die ihm insgeſammt genom⸗ 
men worden, einige Bemerkungen finden, die ſeine 
Abſichten in dieſer Hinſicht belegten; auf den Vor⸗ 
wurf, daß er ſolche Männer zu Kollegen genommen 
hätte, die in der öffentlichen Meinung für Feinde 
der konſtitutionellen Inſtitutionen gegolten, und daß 
er dies wahrſcheinlich gethan, um ſich ihrer zur Zer⸗ 
ſtoͤrung derſelben zu bedienen, antwortete er, es fra⸗ 
ge ſich zuvörderſt, wer die Maͤnner ſeien, die man 
als Feinde der Inſtitutionen des Landes betrachte, 
Herr de la Bourdonnaye ſei jahrelang Gegenſtand 

er Lobpreiſungen in den Oppoſitionsblättern gewe⸗ 
fen, übrigen ſei er nicht von ihm vorgeſchlagen und 
ſchon vor feiner Gelangung an's Staatsruder 3 
nannt geweſen, was aber Hrn. von Bourmont 5 
treffe, fo werfe man ihm nur ein militäriſches Fak⸗ 
tum vor, das mit der Politik nichts gemein habe, 
und von dem man auf ſeine Anſichten über die Lei⸗ 
tung der Geſchaͤfte nicht zum Voraus ſchlimm ur⸗ 
theilen konne; er habe niemals geäußert, ſein Mi⸗ 
niſterium habe die Miſſion erhalten, das Wahlge⸗ 
ſetz umzuſtoßen und die Preßfreiheit zu zerflören, 
folglich konne er dieſe Miffion auch von Niemanden 
empfangen haben; nie habe er nebſt ſeinen Kollegen 
den Plan gehabt, die Inflitutionen des Landes ums 


gehabt, bei 


der Abſicht, 


zuſtoßen, und folglich ſei dieſer Plan nie im Konſeil 
diskutirt worden; das von dem Miniſterium, an dem 
er Theil genommen, befolgte Syſtem habe nur da= 
rin beſtanden, ſo viel als moͤglich die Charte ſelbſt 
mittelſt der Inſtitutionen, welche mit den Geſetzen 
und Sitten von Frankreich im Einklang ſeyn könne 
ten, zu entwickeln; er habe ſeinen Aufenthalt in 
England benutzt, um die Inſtitutionen dieſes Landes 
zu ſtudiren, und über dieſen Gegenſtand eine ſehr 
ausführliche Arbeit entworfen, die ſich im Miniſter⸗ 
hotel habe vorfinden müffen ; die Auflöſung der Kam⸗ 
mer ſei im Miniſterkonſeil und im Konſeil des Koͤ⸗ 
nigs beſchloſſen worden, allein ſie habe kar keinen 
Bezug auf die Ordonnanzen vom 25. Juli gehabt, 
wovon damals noch gar keine Rede geweſen; er habe, 
wie man dieß in England und Frankreich bei Beräns 
derungen dieſer Art oft geſehen, geglaubt, die neu⸗ 
gewählte Kammer werde ganz anderer Meinu 
ſeyn, als die aufgelöfte, und viele andere Perſonen 
ſeien mit ihm derſelben Anſicht geweſen; es ſei 
durchaus unwahr, daß er durch irgend ein unerlaub⸗ 
tes Mittel auf die Wahlen einen Einfluß zu üben 
verſucht' habe; er habe das Projekt zu den Ordon⸗ 
nanzen vom 25. Juli 7— Tage vor ihrer Untere 
zeichnung gefaßt; es ſei nicht wahr, daß das Projekt 
vor dem Eintritt der HH. Chantelauze und Peyron⸗ 
net in's Miniſterium beſtanden, und daß er letztert 
in daffelbe genommen habe, um Akte dieſer Art in 
Vollzug ſetzen zu konnen; eben fo wenig ſei es wahr, 
daß er die HH. Courvoifier und Chabrol aus dem 
Grunde entfernt habe, weil ſie zur Ausführung eines 
konſtitutionswidrigen Syſtems die Hand nicht haͤt⸗ 
ten bieten wollen, dieſelben hätten ſich zurückgezo⸗ 
gen; er begreife nicht, was zu der Frage habe An⸗ 
laß geben können, ob die Minifter den König durch 
die Aufldfung der Kammer dermaßen perſonlich zu 
binden ie geſucht hätten, daß ihm kein 
anderes Mittel, ſich auf dem Throne zu behaupten, 
übrig geblieben wäre, als ſich auf die Bojonette zu 
fügen, er habe dem König die 221 Deputirte nie 
als des Monarchen perſoönliche Feinde geſchildert; in 
das damals beſtehende Miniſterium 
aufrechthalten zu wollen, habe nichts Jllegales lies 
gen konnen, und es fei ſeit der Reſtauratlon nicht 
das Erſtemal geweſen, daß man eine Deputirten⸗ 
kammer aufgeldſt habe, um das Miniſterium zu ers 
halten; der Grund, warum fie die Ordonnanzen 
erſt in dem Augenblicte entworfen hätten, wo dies 
ſelben erlaſſen worden, ſei geweſen, weil es eine 
Partei im Lande gegeben, die die Charte und die 


die Ordonnanzen, welche am 25. zu St. 


ſie nicht redigirt habe; 
Sprache kommenden 


Charte, 


Or donnanzen unterzeichnete, 


Oynaſtie ſtürzen gewollt, die Stimmung der Ge⸗ 


müther ſei ſo geweſen, daß man befürchten gemußt, 
die Lehren Derjenigen, welche 


Gehorſam gegen die 
Geſetze und Ordnung predigten, würden ſich nicht 
verwirklichen, und die Adminiſtration ſei allenthal⸗ 
ben auf Widerſetzlichkeit geſtoßen, obwohl ihr Gang 
legal geweſen; dieſe Hinderniſſe hatten ſich vor⸗ 
nehmlich durch die Bosheit kundgegeben, womit alle 


Atte des Gouvernements aufgenommen worden, eine 


Bosheit, die ſich durch den bitterſten Tadel ſelbſt 
ſolcher Maaßregeln ausgeſprochen, welche man vor: 


dem reklamirte, ferner durch die gegen das Gouver⸗ 
nement ausgeſtreuten Verlaͤumdungen, durch Aſſo⸗ 


ziationen, welche zum Widerſtande gegen Projekte 

ebildet worden, die nicht exiſtirten, durch die indis⸗ 
kreteſte Publicirung von Befehlen und Planen, in 
der Abſicht, die Ausführung derſelben zu hintertrei⸗ 
ben, kurz, aus Allem, was ſich begab, habe man 
erſehen muͤſſen, wie ſich eine Partei zum Umſturz 
der Monarchie organiſirt habe; es ſei nicht möglich, 
daß Briefe, im Auslande geſchrieben, im Voraus 
die; Cloud un⸗ 
terzeichnet worden, gemeldet hätten, da, außer in 


den 8 Tagen vor ihrer Unterzeichnung, nie die Rede 
davon geweſen; die Ordonnanzen ſeien nicht von ei⸗ 
nigen Mitgliedern des Konſeils gemißbilligt, ſondern 


on allen gutgeheißen worden, auch von ihm, der 
n wie bei allen im Konfeil zur 
Projekten habe ſich natürlich 


b 


ae auch über dieſes eine Disfuffion erhoben; das 


rojekt der Ordonnanzen fei nicht im Voraus zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnige und den Miniſtern verabredet wor⸗ 
den; die Miniſter hätten gehofft, alle, die Ordnung 
und Ruhe liebenden Perſonen würden den Zweck der 
Ordonnanzen einſehen und ſich dem Miniſterium an⸗ 
ſchließen; in ſeiner Vertheidigung werde er zu bewei⸗ 
ſen ſuchen, man konne, kraft des Artikels 14 der 
unter bedenklichen Umftänden dahin gebracht 
werden, durch Ordonnanz einige Modifikationen mit 
dem Wahlgeſetz vorzunehmen, ohne deshalb das 
guszuführen, was man eine Umwaͤlzung nennt; 
Aber die Frage, ob König Karl X., indem er die 
f N keine Beforaniß geäu: 
bert, müſſe er ſtillſchweigen, wie üder Alles, was 
den König perfönlich betreffe; es ſei nicht wahr, daß 
zm, Konfeil die Verhaftung der 44 Journaliſten ber 
ſchloſſen worden fei, welche die Proteftation am 27. 
Juli unterzeichnet hatten; es ſei nicht wahr, daß er 
den Befehl ertheilt habe, die 12 Deputitten von 
Paris zu verhaften; die Miniſter fein wahrend der 


Kataſtrophe deshalb unthätig geblieben, weil alle 
Gewalten in den Händen des Marſchall Mhrmont, 
des Belagerungszuſtandes wegen, konzentrirt gewe- 
ſen; er habe oftmals den König um feine Entlaſſung 
gebeten, und ihn noch vierzehn Tage vor Erlaſſung 


der Ordonnanzen erſucht, er möge wenigſtens einen 


andern Präfidenten des Konſeils ernennen, falls et 
fh Bie zue Beſten des Landes für ehe halte. 

, D en 4. December. Geſtern empfing 
der König den Grafen von Dfalia in Privat- Aus 
dienz; ſo auch den Adm. Rigni und arbeitete mit 
dem Kriegs miniſter (vorgeſtern Abend mit dem 
Miniſter des Innern). Un 

Der Monikeur enthält, heute die K. Verordnung 


17 Beſtaͤtigung der Bulle, zur Ernennung des Bir 


chofs von Meaux; ferner die Ernennung des bis⸗ 
herigen General: Sekretalrs des Innern Hrn. Vils 
liard zum Praͤfekten des Finiſtere. 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer wur⸗ 
de die Diskuſſion uͤber den Vorſchlag des Grafen 
Dejean, betreffs der Weigerung der Eidesleiſtung 
mehrerer Mitglieder der Kammer „und ſubſidtariſch 
über die Zulaſſung des Due de Cruſſol fortgeſetzt. 
Die Beſchluͤſſe der Kommiſſton wurden angenom⸗ 
men; ſie waren folgendermaßen abgefaßt: „Die 
Kammer ſpricht die ulaſſung des Due de Cruſſol 
au die Stelle ſeines Vaters, des Hrn. Duc d'uzes, 
aus, unter der Bedingung, daß er ſich in Zeit eines 
Monats praͤſentire und den durch das Geſetz vom 
31. Auguſt vorgeſchriebenen Eid lift,” Sodann 
vernahm die Kammer den Vortrag des Duc Bros 
gie als Berichterſtatters der mit der Pruͤfung des 
n nes ag über die Journale niedergeſetz⸗ 
ten Kommiſſion. Dieſem Bericht zufolge ſollen 
die Kautionsleiſtungen für die taglich erſcheinenden 
Zeitungen auf 2400 Fr. in Renten herabgeſetzt, und 
die Stempelgebühren auf 6 E. für das Blatt redu⸗ 
zirt werden. Die von der Deputirtenkammer auf 
4 C. feſtgeſetzte Poſtgebuͤhren für die Pariſer Jour⸗ 
nale find von der Kommiſſion beibehalten worden. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
praͤſentirte Hr. v. Cormenin ſeine, in den Bureaus 
bereite geprüfte Propoſition, wonach Niemand, 
unter welchem Vorwand es auch ſei, das Gehalt 
von mehreren Stellen, Aemtern oder Kommiſſio⸗ 
nen zugleich beziehen ſolle; dann war die Eroͤrte⸗ 
rung des Geſetzesvorſchlags uͤber die Afficheurs an 
der Tagesordnung. 

Faſt alle biefigen Blätter ſprechen heute von Un⸗ 
terhandlungen, die in London Behufs der Abſchlie⸗ 
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fung eines Defenſiv⸗ und Offenſiv⸗Allianz Trakta⸗ 
tes zwiſchen Frankreich und England augeknupft 
worden ſeien. Einige fügen jedoch hinzu, dieſe 
Nachricht ſei wohl etwas voreilig, inzwiſchen ſchei⸗ 
ne doch allerdings die Politik der genannten beiden 
Kabinette auf dieſes Ziel hinzugeben. Das hier er⸗ 
ſcheinende Engliſche Blatt, Galignans Meſſenger, 
will ſogar wiſſen, dieſer Vertrag ſei am 24. Nov. 
in London unterzeichnet und dem Könige Ludwig 
am letzten Mittwoch überreicht worden. 

Der Courr. fr. enthält: „Vorgeſtern kam Gen. 
Flahault von London, wohin er mit einem pe 
Fuͤrſten von Talleyrand beim Grafen Grey einge⸗ 
führt und hatte ſeitdem eine Conferenz mit dieſem) 
geſandt geweſen, zuruck und erhielt eine Privat⸗Au⸗ 
dienz beim Könige. Er ſoll die foͤrmlichſten Verſi⸗ 
cherungen der freundſchaftlichen Geſinnungen des 
Engl. Cabinets mitgebracht haben. \ 

Der Londoner Courier vom 1. d. ſagt, er glaube 
nicht, daß die auswärtigen Maͤchte etwas gegen 
Frankreich unternehmen würden, denn dieſes hieße 
England angreifen, „Inzwiſchen giebt die Ein⸗ 

tracht, ſagt er, welche zwiſchen allen Kabinetten 
von Europa beſteht, alle moͤglichen Buͤrgſchaften 


für die Erhaltung des Friedens“ f 
Nach Straßburg iſt Naudet, Eskadrons⸗Chef 
von dem Generalſtaab, abgegangen (und dort ſchon 
angekommen). Er iſt von dem Kriegsminiſter be⸗ 
auftragt, ſich von den Hülfsmitteln dieſer Feſtung, 
den bensihigten Vorraͤthen und Munitionsbedarf, 
und der Anzahl Mannſchaft, die zu ihrer Verthei⸗ 
digung erfordert wird, zu vergewiſſern. Man ver⸗ 
fihert, Straßburg werde 18,000 Mann Garniſon 
erhalten, unter welcher 2200 Mann Nationalgarden. 
Das geſtern erſchienene Geſetz⸗ Bulletin enthält 
mehrere Verordnungen; eine derſelben ertheilt dem 
General Mathien Dumas als General⸗Inſpektor 
der National: Garden eine jährliche Entſchaͤdigung 
von 25,000 Fr.; eine andere vom 30. August bes 
willigt dem Miniſterium des Innern einen upple⸗ 
menfar « Kredit von 500,000 Fr. für geheime Ats, 
aben, uͤber welche dem Könige dire t im Conſeil 
Rechnung abgelegt werden ſoll. 


Zu den Sitzungen des Pairshofes im Prozeß ge⸗ 


gen die Exminiſſer ſollen keine Besen zugelaſſen 


werden. Wenigſtens if dieſer Gebrauch bis jetzt 
bei allen politiſchen Prozeſſen befolgt worden. 


„Aus Algier vom 18. Novbr, ſchreibt man: Der 


oͤnli⸗ 
chen Auftrage an die Miniſter (er wurde durch den 


Ober⸗ Befehlshaber iſt geſtern rüh an 
von 12 Jufanterie⸗Batalllonen, 3 ee 
vallerie, mit 3 Batterieen, worunter eine 5 5 
Batterie, und einem neu organiſirten Bat ion 
von Mauren und Arabern, nach der Reſide —— 
Bey von Titeri, Mediah, aufgebrochen Der — 
von Algier nimmt mit 100 reitenden Arabern gt 8 
falls an dieſem Feldzuge Theil. General Kam 
BD RE A Tan nee aus 3 Brigaden 2 
r den en der & 1 
e 9 ee 
Der Praͤfekt des Departements J 
one / hat ein Rundſchreiben des Se dn e 
aude an den Klerus feiner Dioͤceſe, wegen dert 


vorkommender beleidigender Ausdrucke für die Re 
= 


gierun den Geſetze a 
Über; & ee ER 
eit einigen Tagen iſt man i igt, 
zahlreichen Unfahlanpeten wache di n >= 
deckten, abzureißen. Geſtern fanden die damit 555 
ſchaͤftigten Arbeiter einen neuen Anſchlagzett 5 = 
rin der König aufgefordert wurde, ſich zaum Dit 5 
oder Kaiſer zu machen und die verfaſſun 8 f ea 
We umso, gsmaͤßige 
Sbriſt Baldes befindet ſich ſeit eini | 
um, wie der National rn en 12 
und Soldat ſeine Pflichten gethan, ſich für nk 
tereffen feiner Truppen, die fich nach Bo ce 
92 55 6 — ee ame 
aſt alle Landleute im De 0 
han beſitzen noch Engliſche Gewehre Mersch — 
Sabre 1815 gegeben wurden. Das Pr = 
9 eee hierauf aufmerkſam, 
1 ieſelbe auf, Hausſuchungen in j 4 
) nt bei allen denen anftelfen zu l EL 
nicht . ee gehoͤren 34 hasen, Die 
Im olympiſchen Eirkus wird in de 
Kii erde Sthck, „der Aalfer benen Wer 
Sonde en. i Dieſes Stuck in 5 Akten iſt in 1 F 
f 196 abgetheilt, deren jede einzelne ei es 
ate 8 ragniffe aus dem Leben Napoleons 
0 den pyr e inſchiffung in Toulon, die Schlacht 
KA Poramiven, die Ypöllenmafcbine, die ard | 
5 1 led paniſche Krieg, der Brand von Mose 
ſiſch Fd 1 5 et der Franzoͤ⸗ 
Bord des Northumberland erh er ae 
en 
8 der Lokalitaͤten aufgeführt N 
ekorationen wurden nach Zeichnungen verferfigt, 
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welche an Ort und Stelle gemacht wurden. Die 


Verfaſſer des Stückes legen Napoleon keine andere 


als geſchichtliche, aus feinen Reden oder den Denk⸗ 
würdiakeiten des Grafen Lascaſes geſchoͤpfte Aeuße⸗ 
rungen in den Mund. > 

Es heißt, Lord Ponſonby, Schwager des Lords 
Grey (und der früher nach Brafilien geweſen) wer⸗ 
pi Cartwright in, deſſen Geſchaͤft in Bruͤſſel 
abloͤſen. 8 5 

Der Brodpreis für die erſte Hälfte Dezembers 
wird auf 80 C. herabgeſetzt. 0 

Man ſpricht von einer Neuerung, die fehr foͤrder⸗ 
lich für den Handel ſeyn würde. Nach dem Ver⸗ 
langen der vornehmſten Banquiers würde die Boͤr⸗ 
fe um 13 ſtatt um 2 Uhr anfangen und um 33 
Uhr zu Ende feyn, 

Nach Briefen aus Madrid vom 23. Nov. will 
bie Regierung eine Aushebung von 80,000 Mann 
Truppen anordnen. In der Gegend von Almagro 
ſoll ein Aufruhr in konſtitutionellem Sinne ausge⸗ 
brochen ſeyn; ein Kavallerie-Regiment iſt ſogleich 
von Dcafia dahin abmarſchirt, um ihn im Keime 
zu erſticken. 

Nachrichten aus Liſſabon zufolge, hat Don Mi⸗ 
guel eine Anleihe von 2 Mill. Milreis eröffnet, die 
6 pCt. Zinſen tragen und mit 1 pCt. jahrlich ges 

tilgt werden ſoll. 

Die Madrider Zeitung vom 23. November mels 
det, daß die Span. Fluͤchtlinge, die ſich in Gibral⸗ 
tar befanden, dieſe Stadt verlaffen haben und aus⸗ 


einandergegangen find, weil die dortigen Behoͤrden 


ſtrenge Maaßregeln gegen ſie zu ergreifen anfingen 
und es ihnen unmoglich war, Mannſchaften zufanıs 
menzubringen. ; 

Die Regierung hat, auf den Antrag des Mini⸗ 
ſters des Innern, den hier befindlichen Portugieſi⸗ 
— Flüchtlingen eine tägliche Unterſtützung be⸗ 
willigt. 5 


Großbritannien. 

London den 30. November. Am 26. legten die 
neuen Kabinets⸗Miniſter, mit Ausnahme des Lords 
Kanzlers, in Kingsbench außer dem Treu⸗Eide, auch 
den der Suprematie der herrſchenden Kirche ab. 
Am 25. war eine Deputation der Gewerke Lon⸗ 
dons bei dem neuen Miniſter des Innern, um zu 
fragen, wann es Sr. Majeftät gefallen würde, fie 
zu empfangen, um Ihnen eine Adreſſe wegen des 
Bürgermahles zu übergeben. Lord Melbourne vers 
ſprach, zu fragen. Es wuͤrde das erſtemal ſeyn, 


daß eine Handwerker⸗Deputation vor einem Koͤnige 


von England zugelaſſen wurde. 

Der Herzog von Wellington kam am 27. von 
Wincheſter hier an und 
Amte des Innern. 

Der Herzog von Suſſer iſt zum Präfidenten der 
Kdnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gewählt 
worden. a 

Marquis v. Santo⸗Amaro wird in Folge erhal⸗ 
tener wichtigen Depeſchen aus Rio ⸗Janeiro wieder 
hier erwartet; man ſagt, mit der erneuerten feſten 
Erklärung des Kaiſers, Don Miguel nie anerken⸗ 
nen, noch deſſen Vermaͤhlung mit ſeiner Tochter 
zugeben zu wollen. 

Sir R. R. Peel hat die, ihm von Sr. Majeftät 
angebotene Peercwuͤrde abgelehnt; inzwiſchen iſt 
fein Schwager, Hr. G. R. Dawſon, in den gehei⸗ 
men Rath aufgenommen worden. 

Lord Brougham iſt dis jetzt der erſte Rechtsge⸗ 
lehrte, der, unmittelbar aus dem Advokatenſtande, 
ohne niedere Grade des Staats dienſtes durchlaufen 
zu haben, auf den Wollſack erhoben worden iſt. 

Der allergefährlichfte Verſuch, den die Ruheſt d⸗ 
rer im Lande noch gemacht haben, war am 18. d. 
froh mit der Abſicht, ſich des Pulvermagazins der 
Leibgarden, deren Kaſernen eine Meile von Brigh⸗ 
ton belegen find, zu bemächtigen, der noch gluͤck⸗ 
lich vereitelt ward. 

Zbwiſchen Liverpool und Mancheſter kommen jetzt 
auf der Eiſenbahn Briefe in 23 Stunden an, 


— Den 1, Dezember. Hr. Spring Rice er⸗ 
klaͤrte geſtern zu großem Beifall im Unterhauſe, 
daß die Miniſter die Ober-Poſtmeiſterſtelle für Ir⸗ 
land nicht wieder beſetzen wollten. Schon das vo⸗ 
rige Miniſterium hakte dieſes beabſichtigt. 

Geſtern war Konferenz der Botſchafter und Mi⸗ 
niſter über die Belgiſche Angelegenheit im auswäre 


tigen Amte, die drei Stunden währte, Es waren 


zugegen die Fürſten Eſterhazi, Liewen, Talleyrand, 
Hr. Falck, Frhr. v. Buͤlow und Lord Palmerſton. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 5. Dezember. Man will 
wiſſen, daß der König naͤchſtens alle Belgiſchen Ge⸗ 
fangenen freigeben werde; man hofft dadurch die 
Freilaſſung der Holländiſchen Gefangenen von Sei⸗ 
ten der proviſoriſchen Regierung zu bewirken. 

Dem Vernehmen nach wird den Belgiſchen In⸗ 
ſurgenten in einem am 30, v. M. in London unters 


hatte eine Unterredung im 


| 


— _ 


zeichneten Konferenz: Profofolle der Geſandten der 
fünf hohen Mächte angedeutet, daß, wenn die Bel: 
gier nicht ſtreng die Bedingungen der fruheren Pro: 
tokolle erfüllten, jeder daraus entſtehende Nachtheil 
den Inſurgenten, die dafur die Verautwortlichkeit 
uͤbernaͤhmen, zur Laſt fallen wuͤrde. 

Das mobile Heer in und um Breda erhält taͤg⸗ 
lich Verſtärkungen und hat jetzt eine Stellung an: 
genommen, in der es dem Feinde überall, wo er 
einen Angriff wagen möchte, würde Trotz bieten 
konnen. Die jungen Freiwilligen, die man bisher 
beim Feſtungsdienſt beſchaͤftigte, hat man auf ihr 
inſtändiges Erſuchen, ſich da befinden zu dürfen, 
wo die Gefahr am größten ſei, nach den Vorpoſten 
abgefandt, BE 

Brüffel den 6. Dezember, Die Gouverneure 
mehrerer Provinzen haben ſich veranlaßt gefunden, 
allen reichen Kapitaliſten in einem Rundſchreiben 
bemerklich zu machen, daß, wenn ſie bei der vor 
längerer Zeit erdffneten patriotiſchen Anleihe, die 
gar keinen Fortgang finden wolle, ſich nicht inter- 
eſſiren wuͤrden, die Regierung alsdann, gendthigt 
ſeyn mochte, eine Zwangs⸗Auleihe zu erdffnen und 
die Theilnahme der Reichen durch ein Geſetz herbei⸗ 
zuführen. Unſere Zeitungen verſichern jedoch, daß 
dies nichts helfe, weil jeder Kapitalift ſehr vernünf⸗ 
tig raifonnire, daß er ſeine Theilnahme an der An⸗ 
leihe immer noch fo lange zurückhalten konne, bis 
er dazu gezwungen, werde, denn es konne ihm wohl 
der Vortheil, kein Gläubiger des Belgiſchen Staats 

u werden, in keinem Falle aber ein Nachtheil aus 
feiner Zoͤgerung entſpringen. Der Termin zur Un⸗ 
terzeichnung für die patriotiſche Anleihe iſt bis zum 
31. Januar 1831 verlängert worden. 


Deut ſchland. N 

Schwerin den 7. Dezember. Unterm 28. v. 
M. ift folgende Verordnung ergangen 

„Wir Friedrich Franz u. ſ. w. Nachdem Wir 
erfahren haben, daß in Unferer Stadt Wismar zwi⸗ 
ſchen dem Magiſtrat und den Bürgern Uneinigkei⸗ 
ten entſtanden ſind; ſo heiſcht es Unſre Landesherr⸗ 
liche Pflicht, darauf zu wachen, daß ſelbige nicht 
in geſetzwidrige Unruhen ausarten, ſondern daß je⸗ 
dem Theile auf geſetzlichem Wege fein billiges Recht 
wiederfahre. Hierzu die angemeſſenſten Mittel tref⸗ 
fen zu konnen, haben Wir Unfern Landdroſten und 
Kammerrath von Pleſſen und Unſern Kanzleirath 
Müller als Unſere Kommiſſarien abgeordnet, wel⸗ 


che alles genau erkundigen und guͤtli ini 
bewirken, demnächſt aber an en Fre 
Wir vertrauen ſowohl zu dem Magiſtrat als zu d 8 
ehrliebenden Buͤrgerſchaft, daß ſie Unſere Lande 
päterlicbe Vorſorge erkennen, Unfre Milde ben 5 
ante . nicht 1 . werden, die Ordnung 4 
; 5 
ante aaßregelm herzuſtellen und aufrecht zu era 


Karlsruhe den 4. Dez. Der Koͤni 5 
ſiſche Botſchafter am KR. Defterreijipen Ei 
Marſchall Maiſon, iſt dieſe Nacht Auf der Reife 


nach Wien hier durchpaſſirt. 


Wolfenbüttel den 8. Dez. i i 
wähnten Geruͤchte, daß Herze gut re 
aus nach Seeſen gegangen ſei, haben ſich nicht ur 
ſtaͤtigt. Nachdem der Herzog in Folge des vor ſel⸗ 
nem Abſteige⸗Quartier in Oſterode entſtandenen Auf⸗ 
ruhrs, mit Zuruͤcklaſſung feiner Wagen, die Fluche 
ergriffen hatte, ſetze er zu Fuß, und nur von ein b 
einzigen Bedienten — einem Franzoſen — be leite, 
auf der Nordheimer Heerſtraße den Weg fort 255 e « 
reichte, nach Verlauf von beinahe zwei Stunden, 
das Dorf Dorße, woſelbſt er erſchoͤpft und Pr 
in dem dortigen Wirthshauſe ankam und, um fi 
nur 0 ER zu erholen, ſich auf ein Strobla 
ger warf, jedoch ſchon am andern Morgen ſehr frt ; 
des Wirths einfpännigen Ackerwagen, auf hd 
in der Eile einige Bunde Stroh gelegt wurden * 
ſtieg und nach Nordheim eilte. Gegen 6 Uhr ns 
ee, langte der Herzog, durchaus N 
4 em Gaſtwirth Sonne daſelbſt an, äußerte roße 
— 0 und Beaͤngſtigung und forderte nach 5 155 
genſtadt Reitpferde, welche man ihm indeß 4 : 
05 eee, für flüchtige a 
„verweigerte. Er ſah ſich d 
5 Wagen mit zwei 27 20% U 
—.— en, der ihn entweder nach Witzenhausen — 
a a 85 dieſes wurde unbeſtimmt elan 
ee 5 ach 6 Uhr fuhr der Herzog aus Nord⸗ 
1 oß ſich aber, dicht vor Göttingen den 
17 pe sneligenftadt einzuſchlagen, welches er 
. achmittag erreichte. — Den neueſten 
da in On eee de ON 
ingetroffen. — Der 
Sec Abgeſandter der Braunfchweigfeen 
Feel ce aber Nate 
1 „ d. M. über Fran 
von London wieder I BER made 5 
geſtern Morgen um 6 Uhr kam der Landes: Steuer⸗ 
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Secretair Bolte, welcher bisher bei dem Hof- und. 


Juſtizratb Dr. Fricke in Frankfurt a. M. und Fulda 

als Secretair fungirt hatte, in Begleitung zweier 

Seeſener Bürger: Offiziere in Braunſchweig an; 

Nachmittags traf auch der Hauptmann Bauſe, von 
otha zuruͤckkommend, daſelbſt ein. 

Gotha den 7. Dezember. Der Herzog Karl von 
Braunſchweig, welcher am 3. d. über Eiſenach hier 
eingetroffen war, iſt nach viertägiger Anweſenheit 
hierſelbſt, in verwichener Nacht von hier nach Metz 
abgereiſt. i 


Oeſtreichiſche Staaten. 5 


Wien den 7. Dezember. Durch außerordentli⸗ 
che Gelegenheit iſt heute aus Rom die hoͤchſt be⸗ 


trübende Nachricht von dem daſelbſt am 30. Nov. 


Abends 9 Uhr, nach einer Krankheit von wenigen 
Tagen, erfolgten Ableben Sr. Heiligkeit Papft 
Pius VIII. hier eingetroffen. 

Der Kardinal⸗Staatsſekretär Albani hat, dem 
Herkommen gemäß, ſogleich nach dem Tode Sr. 
Heiligkeit ſeine Funktionen in obgedachter Eigen⸗ 
ſchaft eingeſtellt, welche, während der Erledigung 
des apoſtoliſchen Stuhles, von dem Sekretär des 


Kardinal⸗Kollegiums, Monſignor Polidori, übers 
nommen wurden. age 


— — 


Bekanntmachung. 2 
Nachſtehende Jagdmarken des Domainen- Amts 
Komornik, in der Nähe von Poſen, als: 


1) Fabianowo, Kotowo, Swierezewo und Zabi⸗ 
kowo, 


a 2) Plewisk und Lawice, mit Ausſchluß der Vor⸗ 
werks⸗ und Krugländereien, „ 


3) ferner Goluski und Chomeeſce, 
werden mit dem ıften Januar 1831 pachtlos, und 
ge von hierab auf anderweite ſechs Jahre meiſt⸗ 

jetend verpachtet werden. 18 

s iſt zu dieſem Behuf ein Lieitations⸗Termin 
auf den 22ſten December d. J. Vormittags 
um 11 Uhr in unſerem Sitzungs⸗Saale vor dem 
Regierungs- Sefretair 
welchem Pachtliebhaber ihre Gebote abgeben, und 


Zochowski anberaumt, in 


unter Vorbehalt unſerer Genehmigung den Zuſchlag 
gewärtigen koͤnnen. 5 * 
Poſen den 2. Dezember 1830. : g - 
Koͤniglich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
e und Forſten. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Jagd auf der ſogenannten Schwerſenzer 
Sandſchelle wird in dem durch die Bekanntmachung 
vom 29ſten v. Mts. auf den z2ſten December an⸗ 
geſetzten Termin nicht mit verpachtet. 5 

Poſen den 10. December 1830. 
Kd nigl. Preußiſche Regierung. 
Abtheil. fur die dir. Steuern, Domainen u, Zorftem 


— — — k —ꝛ—f S. —ç. 3 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: 
die erſte Colleetlon 
von Reinhold Schwarze's Ori⸗ 
ginal-Muſter, . 
zum Tambourlren, Blondiren, zur 
Weiß Franzöſiſchen⸗ und Platt- 
Stickerei. 
8 Folio⸗Bogen. Preis 1 Rthlr. 

Die beſte Empfehlung dieſer Muſter iſt es: daß 
von der erſten Auflage nur noch ein geringer Vor⸗ 
rath vorhanden iſt, wovou in obengenannter Hand⸗ 
lung Exemplare abgelaſſen werden konnen. 


— — [ ů1.1.ññů 


Bekanntmachung. 
Daß der Pächter Ignatz Scat er und die Ne⸗ 


pomucena v. Krajewska zu Kolata durch den coram 


Notario am 8ten März c. geſchloſſenen Ehever⸗ 
trag die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwer⸗ 
bes ausgeſchloſſen haben, wird hierdurch zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, 5 
Poſen den 15. November 1830. a 
Kdnigl. Preuß. Land⸗Gerſcht. 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 


100. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 15. Dezember 1830.) 
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Bekanntmachung. 

Da die bisherigen polizeilichen Verordnungen, in 
Betreff des Meldens und der Legitimations⸗Eroͤrte⸗ 
rung fremder hier ankommender Perſonen in Ver⸗ 
geſſenheit gekommen zu ſeyn scheinen, fo wird Fol⸗ 
gendes dem Publiko zur genausften Achtung und 
Befolgung bekannt gemacht. N 


I: 


mslihe Gaſtwirthe, fo wie uberhaupt alle 
Pi Son a ohne Unterſchied, ſind verpflich⸗ 
tet, jeden bei ihnen einkehrenden Fremden zwei 
Stunden nach feiner Ankunft auf dem Polizei-Bu⸗ 
reau ſchriftlich zu melden und ſeinen Paß oder fon: 
ſtige Legitimations papiere zugleich mit einzureichen. 
Dies finder des Nachts auch ſtatt, und iſt die Anord⸗ 
nung getroffen, daß während ſolcher auf dem Rath: 
bauſe ſtets ein Mitglied des Magiſtrats anzutreffen 
iſt. 
5 2. 
Str jede unterlaſſene oder verſpaͤtete Meldung 
verfaͤllt der Gaſtwirth oder der Hauseigenthuͤmer in 
eine Strafe von 2 bis 5 Rihlr. 


3· 

remde, welche ſich laͤnger, als 24 Stun⸗ 
ieſigen Stadt aufhalten wollen, ſind 
ch binnen dieſer Zeit vor dem, die Po⸗ 
lizei verwaltenden, Stadtrath perfönlich zu geſtellen, 
um ihre hiefigen Geſchaͤfte genau anzuzeigen, Von 
dieſer Vorſchrift ſind nur ausgenommen : 

a) fremde Perſonen fuͤrſtlichen Standes, 

b) fremde Geſandten mit ihrem Gefolge, 
h fremde Kurſere. 


9. a 


nn at 

— 90 mde, welcher gegen die vorſtehende Feſt⸗ 
3 , ſetzt ſich See Unannehmlichkeit aus, 
von der Polizei ſelbſt zu dieſem Behufe vorgefordert 


” Die Sokoinke und Kauseizenthüſer find bere 


Alle F 
den in der h 
verbunden, ſi 


pflichtet, die bei ihnen einkehrenden Fremden dar⸗ 
nach zu inſtruiren. 

i 5, # 

Das Abmelden der von hier abgereiſeten Fremden 
muß gleichfalls 2 Stunden nach deren Abreiſe, bei 
Vermeidung der sub 2. feſtgeſetzten Strafe, erfolgen. 

Eine gleiche Strafe trifft auch den, der eine vers 
ſpaͤtete oder verſchobene Abreiſe eines Fremden von 
hier zu melden unterlaͤßt. 


6. 


Da es noͤthig iſt, daß die Polizei-⸗Vehoͤrde von 
allen in dieſem Augenblicke hier rg nr — 
Fremden auf's Genaueſte unterrichtet werde, fo 
werden ſaͤmmtliche hieſige Einwohner hiermit auf⸗ 
gefordert, ſpaͤteſtens bis zum gten d. Mts. eine 
ſchriftliche Anzeige der bei ihnen ſich aufhaltenden 
. ob ſie ſchon früher ge⸗ 
meldet worden ſind oder nicht, de izei⸗L 
e e cht, dem Polizei⸗Bureau 

7 


Die Polizei: Beamten und Gensd'armen find ſtren⸗ 
ge angewieſen, auf alle hier ankommende Fremden 
zu vigiliren, namentlich die Gaſtwirthe zu kontrolli⸗ 
ng ob 1 * Aenne ordnungsmaͤßig fuͤh⸗ 

en, und jeden vorkommenden Kontr ions 
zur Kenntniß zu bringen. TR 


8. 


Von den ſehr achtbaren Einwohnern Po 4 wird 
erwartet, daß ſie dieſe polizeilichen e 
eee Ache 8 fo zur Beförderung 

erheit thaͤtigſt mitwirken werdet 

Poſen den 5. Dezember 12335 5 Rang 


Der Oder: Bürgermeiften, 
fanntmadhung, 


Be 
Produzenten oder andere lieferungsfähige Perſt 
nen, welche eine näher bekannt zu machende Aas 
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ttituͤt aun Fourage, namentlich aber Hafer, in ma⸗ 
‚gazinmäßiger Beſchaſſenbeit, in den nächften. 8-14 
Tagen an das hieſige Königliche Proviaut-Amt ab⸗ 
zuliefern geſonnen ſeyn mochten, erſuchen wir, ihr 
Anerbieten ſchriftlich,, mit deutlicher Angabe der 
Quantituͤt und Preiſe, bei der unterzeichneten Be⸗ 
'börde, ſo bald uls mdͤglich, ſpaͤteſtens bis den a5. 
d., bei uns abzugeben. Mündliche Untechandlun⸗ 
gen Fönnen täglich, ſpateſtens aber Donnerſtag den 
10ten d. Mts., Nachmittag von 3 Uhr ab, in dem 
Geſchaͤftslokale der unterzeichneten Behoͤrde ges 
pflogen werden. 

Auch gleichartige Anerbieten von Lieferungen an 
Brot und Fourage, oder Roggen, Mehl und Fou⸗ 
tage für den Verpflegungspunkt Liſſa, Tonnen ab⸗ 
gegeben werden. x 

Poſen den 7. Dezember 1830. 
Kdnigliche Intendantur 


Fuͤnften Ars 
mee⸗Corps. 


RR (Ediktal Citation. 
Auf den Antrag des Grafen Joſe ph von So⸗ 
kolnicki werden alle Diejenigen, welche an die, 
Rubr. III. No. 3. auf Krzeſiny fuͤr die Francis ka 
von Zuchowska geb. von Gaſiorowska we: 
gen einer au den Franz won Mielzynskicha⸗ 
5 5 Forderung von 300 Rthlr. oder 100 Dukaten 
nebſt rückſtaͤndigen Zinſen ſeit dem Jahre 1790, auf 
die durch den Kurator der bloͤdſinnigen Gläubigerin, 
den Auguſtin von Raczynski, am 29. Des 
zember 1796 geſchehene Anmeldung bei ermangeln⸗ 
dem Anerkenntniſſe der vorigen Eigenthümer Mi⸗ 
chael und Stanislaus von Mycielski, auf 
den Grund des Condesrenſions-Dekrets vom Sten 
November 175 T. und oblatirt im Poſenſchen Land⸗ 
ſchafts⸗Gerichte den aaten Februar 1792, ex Decreto 
vom Boten März 1800, eingetragene Proteſtation, 
als Eigenthümer, Ceffionarien oder ſonſlige Inha⸗ 
ber, Anſprüche haben, insbeſondere die Frans 
ziska verwittwete von Zuchowska geb. Gas 
ſiorowska, deren Erben, Geffionarien oder die 
fonft in ihre Rechte getreten ſind, zu dem auf 
den ıten März 4831. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 

vor dem Landgerichts Aſſeſſor Thiel in unſerm 
Partheienzimmer zur Anmeldung ihrer Anſprüͤche 
angeſetzten Termine unter der Verwarnung norges 


Gegenſtaͤn 


laden, daß, wenn ſich Niemand meldet, die etwa⸗ 

nigen Prätendenten mit ihren Aniprüchen:präcludirk, 

ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 

und die Poſt, auf den Grund des abzufaſſenden 

Praͤkluſions⸗Erkenntniſſes, im Hypothekenbuche ge⸗ 

löſcht werden wird. 

Poſen den 21, Oktober 1830. . 

Königl Preuß. Landgericht. 


— — .  — 


Der, gemäß der in den Beilagen zur Poſener Fels 
tung Nro. 9,02 und 93 enthaltenen Bekanntma⸗ 
chung, am zaſten vorigen Monats angeſtandene Li⸗ 
zitationstermin zur Verdingung des Conſumtibilien⸗ 
Bedarfs fr die hieſigen Garuiſon⸗Lazarelh Anſtalten 
auf das Jahr 1831, hat zu keinem Reſultat geführt, 
und ſoll die dffentliche Ausbietung deſſelben daher 
nochmals wiederholt und zu dieſem Ende ein neuer 


Termin anberaumt werden. | 


Indem wir dies hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringen, machen wir zugleich bekannt, daß der 
zabzuhaltende neue Termia auf j 

den Töten dieſes Monats Vor⸗ 
mittags 9 Uhr 
im Geſchaͤfts⸗ Zimmer des hieſigen allgemeinen Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths l angeſetzt worden. = 
Die Lieferungs⸗Gegenſtaͤnde beſtehen: 
in Rindfleiſch, Kaldfleiſch, Roggenbrot, Semmel, | 
Butter, Reis, gebackenen Pflaumen, grüner 
Seife, Rübdl, Hanfdl, gegoſſenen Talglich⸗ 
ten, Bier, Korubranntwein, unabgeſahnter 
Milch, Weineſſig, Weitzenmehl, Mittelgraupe, 
feiner Graupe, Hafergrütze,, Buchweitzen⸗ 
‚grüße, Gerſtengruͤtze, Buchweitzengries, wei⸗ 
Ben Erbſen, Bohnen, Linſen, Hirſe, Kartof⸗ 
feln, Kohlruben, Mohrrüben und Eiern 
und wird hinſichts der ungefähren Bedarfsquantitz⸗ 
ten auf die oben erwähnte Bekanntmachung vom 23. 
vorigen Monats verwieſen und bemerkt, daß die 
Lieferung entweder im Ganzen oder auch getrennt 
an verſchiedene Intereſſenten ausgegeben werden 
kann. Cautions fähige Unternehmer werden zur 
Wahrnehmung dieſes Termins hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen, daß, um zum Gebot auf alle 
de zugelaſſen zu werden, vorweg eine 
Caution von 200 Rthlr. baar oder in gültigen 
Staats papieren deponirt werden muß, und daß der 
Zuſchlag an den Mindeſtfordernden der Genehmi⸗ 


1 
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gung der Königl. Mochloͤblichen Intendantur worbes 
halten bleidt. a: 

Alle übrigen Lieferungs⸗Bedingungen werden im 
Termin, vor Eröffnung der Lizitatian, bekannt ge⸗ 
macht werden. X 

Poſen den 3. Dezember 1830, : 
Die Commiffion des allgemeinen Gar⸗ 

niſon⸗Lazareths. 


ä — — h: — 


Um den fo vielfältigen, von verſchiedenen Seiten 
mir zukommenden Anfra en, in Betreff meiner hie⸗ 
ſigen orthopaͤdiſchen Hei anſtalt Genuͤge zu leiſten, 
finde ich mich bewogen, Folgendes zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. f a 

Die Krankheiten, deren Heilung mein Inſtitut 
übernimmt, beſtehen: in allen Deformitaͤten des 
Ruͤckgrads, Verkruͤmmungen der Haͤnde und Füße 
und in Verkürzungen, ſo wie in Schwäche der 
Glieder, ſie moͤgen ihren Grund in frühern«chronis 
ſchen Uebeln oder andern Urſachen haben. 

Aufnahmsfaͤhig ſind: Individuen des maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechts bis zum vollendeten taten, und 
die des weiblichen Geſchlechts bis zum zuruckge⸗ 
legten agften Lebensjahre, doch koͤnnnen beſondere 
Zerhältniie und für die Kur guͤnſtige Umſtaͤnde 
{ 1 von dieſer Altersbegraͤnzung zulaͤſſig 
machen. \ 55 5 
Damit auch minder Bemittelten der Zutritt zu 
meiner Anſtalt nach Möglichkeit erleichtert werde, 
habe ich für ſolche das jährliche ‚Honorar auf 
300 Rthir. beſtimmt, ‚wofür die orthopaͤdiſche Be⸗ 
handlung 
che⸗Baͤdern, 
mit allen dazu 


werden. 4 : ä 
Da bei orthopädifchen Kuren ein . 7 7 
enthalt in weſentlichen Betracht zu ziehen iſt, ſo 
babe ich mein Inſtitut außerhalb der Stadt ange⸗ 
legt, jedoch ganz nahe am Potsdamer Thore, in 
der Mitte eines großen freier Luft zuganglichen 
Gartens, worin meine Patienten die beſte Gelegen⸗ 


Bekoͤſtigung und anſtändiger Wohnung 
‚gehörigen Erforderniſſen gewaͤhrt 


heit zu den heilſamſten und zweckmaͤßigſten Bewe⸗ 


gungen fuden. e 
Dabei iſt auch für die geiſtige und moraliſche 
f d- ohne 


Pine derſelben Sorge getragen, un 

toͤrung der Kuren koͤnnen % in allen noͤthigen 
Wiſſenſchaften, fo wie auch in fremden Sprachen 
billig unterrichtet werden, während fie der beſtaͤn⸗ 


mit Einfthluß von gewöhnlichen und Dou⸗ 


digen Aufſicht ſittlich gebi 0 en 
5 ch gebildeter Gouvernantinnen 
in- ausführlicher Plan uber die vollſtändige Ei 
richtung meines Inſtituts liegt ſür Kuchen 
7 . Anſicht W und wirt 
uswaͤrtigen auf portofreie Briefe 5 

Ne . % f efe ſehr gern mite 
Abgeſondert von meiner :orthopädii a ile. 
beſteht noch auferdem ein reichhaltige aber len 
Bruch-Bandagen und ſolchen artiſtiſchen Vorrich⸗ 
tungen und Behelfern, welche Perſonen, die wegen 
zu zarten oder zu weit vorgerückten Alters, ſich «ei 


ner vollſtändigen orthopädiſchen Kur nicht unter⸗ 


werfen konnen oder moͤgen, zur Unterſtk x 
hafter Glieder dienen, ab — . 
handener Uebel zu verhindern im Stande find, er 
Berlin, im December 1830. . 
Hammer, 
Direktor des orthopaͤdiſchen Inſti 
Potadammer Chauſſee . 0 


ae meh 
—— 
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Einen friſchen Transport schöner ſaftrez 1922 
VT 
Stuck 6 — 7 polniſche Groſchen haf erhalien und 


empfiehlt ſich zu geneigtem Zufpruch 
i a 2 


oſeph Verder ber, 
am alten Markt Num. 85. 


—— 


Modernfte Pariser Minf 48 1 a 
er Haar⸗Locken, Vlan A . . 
1 tuͤcher in Farben, neufte Uhrbaͤnder nebft Gir N 
tels u. ſ. m. zu billigſten Preiſen bei 


TE at 505 rl, 
„Markt Nro, 39. 
2 . 2 Er 
BE ON RN TI EN - 
Der ug an 
Mit modernem Damen⸗Putz, Find 


2 5 " Weißnachtögefehens 
Thel en . ai Blechwaaren und feinem 
Carl Fr. Baumann. 


2454 


U Matthias Krolt & Co mp. aus Tyrol, 


empfiehlt ſich einem hochverehrten Publikum 
ut einem Lager von gems ledernen Waaren, 
als: Unterjacken, Hoſen, Bettlaken, Hand⸗ 
ſchuhen, Kopfkiffen „ Strümpfen, auch fran⸗ 
zoͤſiſchen Glace-Handſchuhen vou Ziegenleder, 
mit Kubpfen und Rofetten, mit Gold und Sil⸗ 


ber geſtickt. ve) 
Sein Stand iſt im Schimmelſchen Hauſe am 
Markt No. 82. 5 


Se ee 
ZZ 


1 


Achte Serauer Tafel. Lichte bei 
; ei ft 2 Müller & Com p., 
Waſſer Straße Nro. 163. 


— — — äj ůñzi ͤ üΒꝛulw —H' e 


* 


Eiuem hohen Adel und geehrten Publikum ma⸗ 
che die ergebene Anzeige, daß unſer Stand von 
dem Kaufmann Gumprechtſchen Hauſe, nach dem 
Mathhauſe, vom Eingange Unks, verlegt iſt. 

E. Knittel, Pfefferkuͤchler 
aus Landsberg an der Warthe. 


1 
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cd „nu 


Anzeige. 
In dem auf der Gerberſtraße Nro. 395. belege⸗ 


nen Hotel d’Hambourg find zwei Eckladen parter⸗ 


e i 

Aer erführen 

| echte, 

PH HIUETIOR NH 1 


BLEI GENE DE BU 


fo w hung Keller zu vermiethen. Das 


— 


wit ee ee en meg tb 
oder ugere Zelt it der Laden im Heinrichſchen 
Saat L um alten Markte No. 56. — ſogleich zu 
Heumethen. Posen 1830, n de 


1 


* Minne 
Ri ne 


w 
. 


ern az 


Seim 


r! On nn 


Emus NR IIND 


isthölufige bei dem daſigen 


Börse von Berlin. 


— 
EEE ins Leb. Con 
Den 11. Dezember 1830 Fuſs. en 
Staats - Schuldscheine. . 1 832 > 
Preuss. Engl, Anleihe 1918.5 2 9 
Preuss. Engl. Anlethe 1822 3 955 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 , m 4 765 7 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 | 83 7 
Neum. Inter. Scheine dito. ä 4 83 2 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 87 
Königsberger dito mr Pa ar a 7 
Elbinger dito —— 4 44 — 2 
Danz. dito v. in T. GE N pn 34 > 
Westpreussische Pfandbriefe 4 4 834 2 
Grossherz..Posensche Pfandbriefe . 4 | 865 | SR 
Ostpreussische dito „ 4 8% 
Pommersche dito J 4 4011014 
Kur- und Neumärkische dito 4 10114 — 
Schlesische did 2% 4 — 991 
Rückstands-Cdup; d Kur- u. Neumark! — 38 3 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 59 — 
Boll. vellw. Ducaten . tb 18 — 
7, une e RT — 4 — ar 124 
Friedrichs „„ Fe 127 
F — 4 5 
Posen den 44, Dezbr. 4830, [ | x 
Posener Stadr-Obligationen . 4 95 


? — — 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 13. Dezember 1830, 


Getreidegattungen. 551 re I 
n 
e eee Lea 


— 


8 D «äh 22 6 
oggen. N. 1 12 1 14.— 
Gerſte „ 22 6 1 3 
Hafer . 1 ee „46 3 20/—I — 
Buchweizen [r 2 6 r 
Erbſen I io 
Kartoffeln . 5 18 
Heu 1 Etr. OR Prß.] — 27 r 
Stroh 1 Schock, A 


104 1200 U. Preuß. 5 5 51 K 
Butter 1 Garnietz ode, n 
— A 
na en i zn e eee e TE 
iv Ef Sul Te Feld PER ! „ih Br 

i 19a 2 0 TUR 720 1 


